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Etwas von Kolonial und
Weltpolitik.

Ueberblickt man die Vorgänge, die ſich auf dem außer-
europäiſchen Welttheater während der letzten Jahre abgeſpielt
haben, ſo zeigen ſie alle einen gemeinſamen Charakterzug.
Gleichviel, ob es ſich um Tonking oder Korea, um Eriträa
oder den oberen Nil, um die Aſhantis, Matabeleland,
Madagaskar oder ſonſt einen Landſtrich handelt, der den
europäiſchrn Regierungen und Völkern Kopfſchmerzen macht,
überall tritt, im Unterſchiede zu früher, eine Aggreſſive wilder
und halbwilder Völkerſchaften gegen ie Europäer
hervor, die mit einer elementaren Kraft auftritt,
wie man ſie ihnen bei dem anerkannten Uebergewichte der
europäiſchen Kriegskunſt kaum zugetraut hätte. Ohne etwa die
amerikaniſchen Republiken und die Halbrepubliken des auſtra-
liſchen Jnſelwelttheiles mit den oben erwähnten Völkerſchaften
hinſichtlich ihres Kulturſtandes auf eine Stufe ſtellen zu wollen,
ſo kann man doch ſagen, daß am Hudſon ebenſo wie am
Miſſiſſippi und am La Plata ebenſo wie am Amazonenſtrom
und auch in Chili und Argentinien, nicht minder in den cen-
tralamerikaniſchen kleinen Republiken und auf Cuba dieſe anti
europäiſche Aggreſſive, wenn auch in anderer Form und mit
anderem Jnhalte, als wirkſames und treibendes Agens zu ver
ſpüren iſt.

Eine ſo allgemeine, in den verſchiedenſten Welttheilen und
unter den verſchiedenartigſten Umſtänden auftretende Erſcheinung
muß eine oder vielleicht mehrere gemeinſame Urſachen haben,
und es wird für die Wege unſerer Kolonial und Ueberſee-
Politik nicht ohne Werth ſein, ſich mit dieſen vertraut zu
machen. Die herkömmliche Herrſchaft der Europäer in über-
ſeeiſchen Ländern beruhte auf Faktoren, die jedoch offen
bar ihre Wirkungskraft einzubüßen anfangen. Als England,
Portugal, Holland und ſo weiter ihre Kolonialreiche
gründeten, war es der Beſitz des Fourageweſens, der
ſhnen dieſes Uebergewicht über die Eingeborenen

verlieh gleichzeitig aber war es der Standihrer induſtriellen Technik, welcher ſie befähigte, aus jenem
Uebergewicht wirthſchaftlichen Vortheil zu ziehen. Seit jener
Zeit hat nun zwar die europäiſche Kriegskunſt jedenfalls ebenſo
große Fortſchritte gemacht wie die Jnduſtriethätigkeit, aber
weder das kriegeriſche noch das friedliche Kampffeld des
Marktes vermögen die Nationen Europas heute mit der gleichen
Leichtigkeit und Sicherheit in ihren überſeeiſchen Beſitzungen
und in den fiinanziell von ihnen faſt abhängigen, ſchon „frei“
gewordenen Ländern zu behaupten, wie es vor hundert Jahren
und noch bis vor kurzer Zeit der Fall war.

Die Urſache dieſes Umſchwungs liegt auf der Hand.
Völkerſchaften, die ſich in irgend einem Theile der Erde gegen
ihre europäiſchen,,Unterdrücker“ erhebenwollen, erhalten von andern
Völkern Europas unter der humanitären Beſchönigungsformel,
daß es doch „edel“ ſei, den Unterdrückten zu helfen, Gewehre
und Kanonen, wenn ſie es bezahlen können, auch Kriegsſchiffe ge
liefert, auch Offiziere und Unteroffiziere für Einſchulung der Ein-
geboren werden zur Verfügung geſtellt natürlich immer nur dort
und nur ſo lange, als ſich die Spitze der Aggreſſive gegen die

Anderen richtet. Und auf dem induſtriellen
Weltmarkte geht es nicht viel anders.
Europa liefert nicht nur ſeine Fabrikate nach den
Märkten der ganzen Welt, ſondern auch die Maſchinen, umdort die einheinuſchen Rohſtoffe ſofort an Ort und Stelle zu

Ganzfabrikaten zu veredeln und wo möglich nach anderen
Plätzen auszuführen. Ja, noch mehr, die Selbſtloſigkeit
Europas geht ſo weit, obendrein noch ſein Kapital zur Befruch-
tung dieſer Anfangs unterſchätzten und ſpäter um ſo ſchmerz-
licher empfundenen Konkurrenz zur Verfügung zu ſtellen! Aufdieſe Weiſe werden wilde und halbeiviliſtrte Völker den hoch

civiliſirten Nationen Europas ebenbürtiger gemacht, und was
z. B. in militäriſcher Beziehung wir an höherer Strategie vor
jenen voraus behalten, iſt dort nicht anwendbar, weil es theils
gegen Eingeborenenheere nicht anwendbar iſt, theils dieſe ſich
vor regulären Truppen ſtets in Wüſten, Gebirge oder Sumpf-
ländereien zurückziehen können, wohin ihnen zu folgen ganzaußerordentliche und meiſt nicht zu leiſtende Anſrenhigen er

fordern würde. Jndem die Europäer andererſeits jene Länder
induſtriell und kommerziell ſelbſtändig machen helfen, ſtärken ſie
damit nicht nur ihre wirthſchaftliche Kraft, ſondern verleihen
auch ihrem etwaigen kriegeriſchen Widerſtande Potenzen, die
jene aus ſich ſelbſt nicht hätten ſchöpfen können.

Eines bleibt allerdings Europa noch als Machtſeite
übrig ſein Kapitalbeſitz. Der Umſtand aber, daß der
Zinsfuß ebenſo raſch ſinkt, wie die im Kapital auf-
geſpeicherte Arbeit wächſt, erklärt, da das Kapital
mehr als bereit iſt, überſeeiſche Anlage noch dort zu ſuchen,
b es beiträgt, die europäiſche Präponderanz zu unter-
graben.

Allerdings iſt es der Natur der Sache nach nicht Deutſch-
land, gegen welches ſich die Aggreſſive, von der wir hier
ſprechen, richtet. Dieſer Umſtand aber befähigt vielleicht gerade
uns dazu, Vortheil aus dieſer aggreſſiven Tendenz zu ziehen.
Denn wenn Afrika, Aſien und Amerika überzeugt werden
könnten, daß wir auf ihrem Gebiete keine Herrſchaft, ſondern
lediglich Güteraustauſch ſuchen, ſo könnte eine kluge Kolonial
und Weltpolitik uns wohl dahin führen, Vortheil aus den
Fehlern zu ziehen, die andere Nationen in überſeeiſchen Ländern
reichlich genug gemacht haben.

Deutſches Reich.
Zur Reiſe des Kaiſerpaares. Die kaiſerliche Yacht

„Hohenzollern“ iſt mit Sr. Majeſtät dem Kaiſer Wilhelm und
Jhrer Majeſtät der Kaiſerin Auguſta Victoria Dienſtag morgen
im Hafen zu Syrakus eingelaufen. Der Kreuzer „KaiſerinAuguſta“ fuhr vorauf. Die königlich italieniſche Jacht „Moro-

ſini“ begrüßte Jhre Majeſtäten mit dem Salut und der deutſchen
Nationalhymne. Längs der Quais drängte ſich eine unabſehbare
Menſchenmenge. Eine große Anzahl kleiner Fahrzeuge voller
Menſchen umringten die „Hohenzollern“. Alle Fenſter
waren beſetzt, die Stadt reich geſchmückt das Rathhaus und
die anderen öffentlichen Gebäude hatten Flaggen in deutſchen
und italieniſchen Farben gehißt. Viele Fremde waren einge-
troffen. Kurz nach 9 Uhr begab ſich Se. Majeſtät der Kaiſer
bei herrlichſtem Wetter auf den italieniſchen Panzer „Moro-
ſini“ und auf den engliſchen Kreuzer „Aſtraeg“ alsdann be-
gaben ſich Jhre Majeſtäten und die Kaiſerlichen Prinzen an'sLand. Allerhöchſtdieſelben wurden von der Menge mit be-

geiſterten Zurufen empfangen und beſtiegen in Begleitung des
Profeſſors Salinas die Wagen, um die Denkmäler zu beſichtigen.
Später beſuchten die Majeſtäten mit zahlreichem Gefolge den
AnapoFluß, deſſen Lauf ſie bis Fonteciane folgten. Die Fahrt
nahm einen höchſt befriedigenden Verlauf. Die Rückkehr er-
folgte Mittags. Die Stadtverwaltung ſandte zwei prachtvolle
Bouquets an Bord der „Hohenzollern“.

In einem längeren Artikel über die Weltlage im
Frühjahr 1896 kommen die „M. N. N.“ zu dem Schluß,
daß eine Gefahr für den äußeren Frieden in Europa nicht
vorhanden iſt, wenn es auch an Punkten nicht fehlt, wo Rei-
bungen zwiſchen den einzelnen Mächten zu bemerken ſind. Sie
ſchließt ihre Ausführungen mit den Worten

„Die kritiſche Jahreszeit oder (wenn man ſo will) die
kritiſchſte Zeit des Jahres liegt hinter uns, und Umſtände ver-
ſchiedener Art laſſen darauf ſchließen, daß das zweite Vierteljahr
1896 ruhiger verlaufen wird, als das hinter uns liegende erſte
Quartal. Jn Rußland ſoll und wird von Nichts die Rede ſein,
als von der bevorſtehenden auf den 26. Mai angeſetzten
Kaiſerkrönung erſt wenn dieſe zuſammt der auf ſie folgenden
Feſtzeit vorüber iſt, kommen die Dinge wieder an die Reihe, welche
in Oſtaſien und Bulgarien vorbereiktet werden und denen ſich
mancherlei „nicht vorbereitete“ Fragen der inneren ruſſiſchen
Politik anreihen dürften. Jn Frankreich hat das Miniſterium
Bourgeois allen Grund, eine Weile Stille zu halten und ſich der
Aufarbeitung der Schwierigkeiten zu widmen, die ihm durch die
Halbheit ſeines Sieges in der Einkommenſteuerfrage und durch die
neue Wendung der ägyptiſchen Angelegenheit bereitet worden
von England aber haben wir geſehen, daß es mit der Abwickelung
der während der letzten Monate aufgehäuften Mißgriffe alle Hände
voll zu thun haben wird. Und was uns ſelbſt anlangt, ſo bleibt
es dabei, daß wir uns nach wie vor begnügen müſſen, „nicht ſicher
zwar, doch thätig frei zu wohnen.“

Die „Poſt“ ſchreibt zu dem gleichen Thema „Die aus-
wärtige Lage hat während der Oſtertage keine nennenswerthe
Veränderung erfahren. Für die Gruppirung der Mächte
gegenüber den ſchwebenden Fragen der internationalen Politik
ſind Beweggründe maßgebend, welche nicht durch ephemere Er-
wägungen und Jntereſſen bedingt werden und daher auch keines-
wegs unvermittelten Frontwechſels fähig ſind. Und was an
telegraphiſchen Detailmeldungen vorliegt, ſpinnt eben nur den
Entwickelungsfaden der letzten Zeit weiter ſenſationelle Wen
dungen ſind bei ordnungsgemäßem Verlauf der Dinge ſobald
überhaupt nicht zu erwarten.“

Von Seiten der liberalen Blätter wird die von uns ver-
langte Beſtimmung, daß Gaſtwirthe c. die Zubereitung
der Speiſen mit Margariue angeben ſollen, als etwas
Unmögliches, als ein die Gaſtwirthe ſchwer ſchädigendes Ver-
langen und dergleichen mehr hingeſtellt. Jn der That wird
eine ſolche Maßregel ſich aber ohne Beſchwerden durchführen
laſſen. Wie man uns ſchreibt, iſt nämlich in Belgien
zur großen Befriedigung des Publikums eine ſolche Kenn-
zeichnung der mit Margarine bereiteten Speiſen durchgeführt.
Jn den Reſtaurants, z. B. Lüttichs, findet man auf den Speiſe-
karten Beefſteaks mit Butter oder Margarine.
Erſtere koſten 20 Centimes mehr als die in Oeltalg gebratenen.
Warum alſo ſollte das bei uns nicht gehen

Der Geſetzentwurf betreffend die Erweiterung
des Staatseiſenbahnnetzes und die Betheiligung des Staates
an dem Bau von Privateiſenbahnen und von Klein-
bahnen ſowie an der Errichtung von landwirthſchaftlichen
Getreidelagerhäuſern, ſieht im Ganzen eine Aufwenduug
von 69 321 000 M. vor. Davon entfallen auf den geplanten
Bau von Bahnen 50 852 000 M., auf die Beſchaffung von
Betriebsmitteln 6 651 000 M., auf die Betheiligung des Staates
an Privatbahnen 818 800 M., auf die Förderung des Baues
von Kleinbahnen 8 000 000 M. und auf die Errichtung von
landwirthſchaftlichen Getreidelagerhäuſern 3 000 000 Mark.

Der „Hannov. Courier“ macht zahlenmäßige An-
gaben über eine neue Marinevorlage, die dem Reichstag im
Spätherbſt zugehen ſoll. Wir hatten von dieſen Mittheilungen
keinerlei Notiz genommen, da ihre Unglaubwürdigkeit klar war.
Nachdem dieſe Nachricht jedoch jetzt ſogar in bedeutenden Or-
ganen der Reichshauptſtadt Aufnahme gefunden, ſo ſei hier
noch beſonders auf Grund zuverläſſiger Jnformationen erklärt,
daß die Mittheilungen des Hannoverſchen Blattes völlig
unbegründet ſind.

Jn dem „Berl. Tagebl“ hat ſich wieder einmal der
unbekannte „proteſtantiſche Geiſtliche“ hören laſſen und
war diesmal über die Bedeutung des bevorſtehenden 19.
eutſchen Proteſtantentages und des Proteſtantenvereins

überhaupt. Zur Erheiterung unſerer Leſer theilen wir aus
ſeinen Worten folgenden Satz mit:

„So iſt der Proteſtantenverein in Wahrheit das Ge wiſſe
der evangeliſchen Kirche geweſen und iſt es heute noch
Und wehe der Kirche, wenn es ihren Gewaltmitteln gelingen ſollte
ſich dieſes ihres Gewiſſens zu entledigen Möchten die Verhand.
lungen des berorſtehenden Proteſtantentages dazu beitragen, der
Kirchenbehörden ihre Pflichten gegen das deutſche Volk i
Erinnerung zu bringen, und möchten ſie nachhaltige Theilnahm
im deutſchen Bürgerthum finden.

Nun werden unſere Kirchenbehörden alſo ganz genau er
fahren, was ſie zu thun haben.

Was dem Einen recht, iſt dem Andern billig. Die
Vlätter haben dieſer Tage ein Schreiben des preußiſche
Kriegsminiſters an den Reichstags abgeordneten
von Czarlinski zum Abdruck gebracht, in welchem der
Kriegsminiſter dem genannten Abgeordneten Mitheilung macht
von der Beſtrafung eines Hauptmanns der 3. Kompagnie des
129. Jnfanterieregiments, der polniſche Rekruten mit dem Aus-

druck „polniſche Hunde“ bedacht hatte. Veranlaßt
war die Beſtrafung durch die Beſchwerde, welche
der Abgeordnete von Czarlinskt am 17. Februar
im Reichstage gegen den betreffenden Hauptmann vorgebracht
hatte. Der Kriegsminiſter ſagte damals eingehende Unter-
ſuchung des Falles zu, und wie der Jnhalt ſeines Schreibens
ausweiſt, hat er prompte Juſtiz geübt. Wir haben gegen die
Handhabung des Beſchwerderechts durch den Abg. v. Czar-
linski nichts einzuwenden, wo möglich noch weniger gegen die
Folge, welche der Kriegsminiſter der Beſchwerde gegeben hat.
Nur möchten wir uns erlauben, die Herren v. Czarlinski und
Genoſſen darauf hinzuweiſen, daß das Ehrgefühl deutſcher Männer
nicht minder empfindlich iſt, wie das polniſcher Rekruten. Und da ſoll

es denn doch nicht vergeſſen ſein, daß die Anwendung der
Titulatur, welche den Zorn des polniſchen Reichstagsabge-
ordneten erregt hat, von Seiten der Polen gegen Deutſche
keineswegs etwas Ungebräuchliches iſt. Die Gemeindewahlen
in Graudenz, wo gegenüber deutſchen Wählern das Wort fiel:
„Lernt polniſch, ihr Hunde liegen noch nicht ſo weit hinter
uns. Noch jüngeren Datums ſind die Vorgänge vom letzten
Sedantage in Samter, in Stralkowo, in Strelno, wo die deutſchen
Feſtfeiern von polniſcher Seite durch Steinwürfe, Stockſchläge,
ja Flintenſchüſſe in Begleitung der obligaten Schimpfreden im
Genre des angeführten geſtört wurden. Jn deren äußerten
ſich einige i olen, die man ergriffen hatte, als ſie
den Sedanfeſtzug der dortigen evangeliſchen Schule mit Stein-
würfen traktirten, durch welche mehrere Perſonen nicht un
erheblich verletzt wurden „Wir werden den deutſchen Hunden

das Maul ſchon ſtopfen, und wenn auch der Kaiſer kommt, ſo
werden wir doch mit Steinen ſchmeißen.“ Jn wie glimpflicher
Weiſe die Polen ihre Abneigung gegen die Deutſchen zu
weilen zum Ausdruck bringen, hat auch der jüngſt erörterte
Fall einer ſchweren Mißhandlung eines alten deutſchen Schul
lehrers durch einen polniſchen Gutsbeſitzer bewieſen. Wir miß-
gönnen, wie geſagt, dem Abg. von Czarlinski den Erfolg
ſeiner Beſchwerde nicht im mindeſten, wir möchten nur wünſchen,
daß mit annähernd gleicher Promptheit in all den zahlreichen
Fällen Remedur geſchaffen wird, wo es ſich um grobe Be
leidigungen Deutſcher durch Polen handelt.

Finanzielles.
An den jüngſten Bericht der Staatsſchuldenkommiſſion werden

in der Preſſe allerhand Erörterungen geknüpft, und es wird insbe-
ſondere auch als befremdlich und der Aufklärung bedürftig bezeichnet,
daß die zur Deckung der Fehlbeträge von 1891/92 bis 1895 96 be-
willigten Kredite nicht in Anſpruch genommen ſind. Was den Be
darf zur Deckung der Fehlbeträge der erſten drei Jahre
anlangt, ſo hat ſich der auf 56,5 Millionen Mark veran-
ſchlagte Fehlbetrag für 1894/95 bekanntlich auf rund 8,4
Millionen Mark ermäßigt, ſo daß es ſchon aus dieſem
Grunde der Jnanſpruchnahme von 48,1 Millionen Mark des
zur Herſtellung des Gleichgewichts im Staatshaushalte dieſes Jahres
bewilligten Kredits nicht bedurfte. Es verblieben demnach nur zu
decken (42,8 Fehlbetrag für 1891/92, 25,3 Fehlbetrag für 189292
und 8,4 für 1894 95) 76,5 Millionen Mark. Daß wegen des Be-
triebsfonds von mehr als 100 Mill. Mk. hierzu eine Anleihe zu
kontrahiren noch nicht nothwendig war, iſt aus dem
Berichte der Herrenhaus Kommiſſion für den Staatshaus-
haltsetat und die Finanzangelegenheiten (Druckſ. 57. Seite 5) zu
erſehen. Was aber den zur Deckung des etatsmäßigen Defizits für
1895,96 bewilligten Kredit von 34,3 Mill. Mark anlangt, ſo bedurfte
es ſeiner Realiſirung überhaupt nicht, weil das Rechnungsjahr
1895/96 in Wirklichkeit nicht mit einem Fehlbetrag, ſondern mit
einem ſeinem Betraçe nach noch nicht ganz feſtſtehenden, immerhin
aber trotz der Zurückziehung der Hälfte der Mehrüberweiſungen vom
Reiche mit einem noch auf mehr als 20 Millionen Mark
zu ſchätzenden Ueberſchuß abſchließt. Schon von An-
fang an war der Anſatz des Fehlbetrages zu hoch
weil der Reichshaushaltsetat nicht zeitig genug fertig wurde, um die
Herabſetzung der Matrikularumlagen gegen den Etatsentwurf um
etwa 13 Millionen Mark in dem preußiſchen Etat noch berück-
ſichtigen zu können. Der günſtigen Geſtaltung der Einnahmen aus
Reichsſteuern und namentlich des Ueberſchuſſes der Eiſenbahnen tſt
es weiter zu verdanken, daß ſtatt des veranſchlagten Defizits das
Rechnungsjahr in Wirklichkeit einen Ueberſchuß in jenem Betrage
liefert. Statt Kredit in Anſpruch zu nehmen, wird Preußen jetzt vielmehr
vorausſichtlich in der Lage ſein, nicht nur den in dem Etat der Staats
ſchuldenverwaltung ausgebrachten Dispoſitionsfonds zur Beſtreitung
unvorhergeſehener Ausgaben zur Erweiterung der Bauanlagen und
zur Vermehrung des rollenden Materials der Staatsbahnen mit dem
vollen Betrage von 20 Mill. Mark zu dotiren, ſondern auch den im
Etat neben der ordentlichen Schuldentilgung von 14,25 Mill. Mark
ausgebrachten Betrag von rund 22 Mill. Mark für außerordentliche
Schuldentilgung noch um etwas zu verſtärken. Dieſe außer-
ordentliche Schuldentilgung erfolgt der Natur der Sache nach in
der Hauptſache durch Verrechnung auf laufende Kredite, und
es liegt in dem Umſtande, daß auch in den Defizitjahren
die Einſtellung des Betrages an erſparten Tilgungsraten der



Eiſenbahnprioritäten zur ordentlichen Schuldentilgung nicht unter-
Vlieben iſt, die Erklärung dafür, daß auch der Bedarf für aus An-
leihen zu beſtreitende Ausgaben für Eiſenbahn und ſonſtige Bauten
u. ſ. w. nicht zu einer entſprechend hohen Ausgabe von Konſols ge-
führt hat, im Jahre 1895 vielmehr von einer ſolchen überhaupt ab
n werden konnte. Statt zu Verwunderung Anlaß zu geben,
iefert auch dieſer Bericht der Staatsſchuldenkommiſſion daher nur

en ageen Beweis für die ſolide und pflegliche Finanzwirthſchaft
reußens.

Z

Oeſterreich.
Lueger beſtätigt?

Der „Magyar Orszag“ meldet, die Wiederwahl des Dr. Lueger
zum Bürgermeiſter werde diesmal beſtätigt werden. Die Behaup-
tung, daß diesmal die Krone mit der Beſtätigung nicht zögern
wverde, iſt beinahe im ganzen Polenklub verbreitet. Der Umſchwung
in dieſer Angelegenheit ſoll angeblich nach der letzten Audienz des
Grafen Badeni beim Kaiſer eingetreten ſein. Die Publikation der
Beſtätigung des Dr. Lueger würde aber erſt nach der Rückkehr des
Taiſers von der Millenniums- Ausſtellung erfolgen. Die Verant-
wortung für dieſe Mittheilungen hat natürlich der „Magyar-Orszag“
zu tragen.

Jtalien.
Die Verhältniſſe in Erythraea.

Noch vor Kurzem war einige Hoffnung vorhanden, daß die von
den Jtalienern eingeleiteten Friedensverhandlungen mit dem König
Menelik zu irgend einem Reſultat führen würden. Der Rückzug
Meneliks läßt jetzt aber den Abſchluß eines Friedens als ganz aus
ſichtslos erſcheinen. Menelik, der ohne Zweifel durch die herannahende
Regenzeit und den Nahrungsmangel gezwungen war, mit ſeiner
Hauptmacht ſich nach dem Innern ſeines Reichs zurückzuziehen, be-
findet ſich bereits mit ſeinem ganzen Lager in Makalle, alſo etwa
100 Klm. ſüdlich von Adua, ſeinem früheren Hauptoperationspunkt.
Er hat, nachdem die Friedensverhandlungen geſcheitert, auf ein
weiteres Vorgehen gegen Asmara, wo jetzt das italieniſche Expe
ditionskorps ſteht, verzichten müſſen, aber die Ras Alula und Man-
gaſcha mit einem Korps von ca. 20 000 Mann in der Nähe von
Adigrat (wo immer noch die italieniſche Beſatzung eingeſchloſſen iſt)
ſtehen laſſen, um bei der erſten beſten Gelegenheit wieder die Offen
ſive gegen die Italiener zu ergreifen.

Es fragt ſich, ob unter dieſen Umſtänden General Baldiſſera
ſich in Asmara auf die Defenſive beſchränken oder ob er es nicht
vorziehen wird, nach Adigrat vorzugehen, um die dortige immerhin
in großer Gefahr ſchwebende Beſatzung noch rechtzeitig zu entſetzen
und den Kampf mit den Ras Alula und Mangaſcha aufzunehmen.
Das Letztere iſt jetzt um ſo wahrſcheinlicher geworden, da es ja den
Jtalienern in Kaſſala gelungen iſt, die Derwiſche ſiegreich zurückzu
ſchlagen und von dieſer Seite für den Augenblick jede größere Gefahr
geſchwunden zu ſein ſcheint.

Frankreich.

Eine ernſte Demonſtration.
Die Mißſtimmung und Erregung der Pariſer Bevölkerung über

die jüngſte Kriſis in Frankreich kamen auch am Oſterſonntag gelegent-
lich des Rennens in Auteuil um den Präſidentenpreis zum Ausdruck.
Präſident Faure wohnte mit Gemahlin und Tochter dem Rennen
bei und wurde, wie uns telegraphiſch berichtet wird, von der äußerſt
zahlreichen Menge allerdings lebhaft begrüßt. Jn dem Augenblick,
als er Auteuil verließ, ertönten aber aus der Menge zahlreiche Rufe:
„Es lebe der Senat“, die jedenfalls nicht von freundlicher Geſinnung
für den Präſidenten zeugten. Der Präſident kehrte jedoch ohne
weiteren Zwiſchenfall in das Elyſée zurück. Dagegen richtete ſich der
Unwille der Menge gegen die Miniſter. Es liegt folgender tele-
graphiſcher Bericht vor

Die Manifeſtation des eleganten Publikums gegen das
Miniſterium, welche am Sonntag neben der Präſidententribüne des
Rennplatzes in Auteuil ſeitens der Konſervativen inſzenirt worden iſt,
bildet heute noch den Geſprächsſtoff. Die Rufe „Hoch der Senat
„Nieder mit Bourgeois!“ „Nieder das ganze Kabinet wurden von
einer 50 Perſonen ſtarken Gruppe ausgeſtoßen, aber dabei abſichtlich
nicht ſo laut, daß ſie auf den wohlfeileren Plätzen hätten gehört werden
können, weil dann eine Gegendemonſtration ſicher erfolgt wäre.
Gegen Faure ſelbſt richtete ſich die Manifeſtation nur inſofern, als
die Rufe „Hoch der Präſident von Rufen „Hoch der Senat
be gleitet waren. Die eigentliche Hetze aber begann eiſt, als Faure
den Rennplatz verlaſſen. hatte und die Miniſter, die Treppe herab-
kommend, einzeln angerufen wurden. Sie liefen förmlich Spieß-
ruthen. Das begleitende Komiteemitglied Prinz von Sagan ſchien
verzweifelt zu ſein. Der Handelsminiſter Mefureur replizirte mit
Pariſeriſchen Kraftworten.

England.
Jmmer unheilvoller lauten die Nachrichten aus

Südafrika
Zu den Schrecken des Matabele Aufſtandes geſellt ſich die Ge-

fahr eines Uebergreifens der Eingeborenenbewegungen auf Betſchua-
naland, weil die Rinderpeſt in den verſchiedenſten Theilen der
einzelnen Kolonien und Schutzgebiete ausgebrochen iſt. Aus Kapſtadt
wird gemeldet, daß die Rinderpeſt auch den Transport nach Rhodeſta
lähme und daß ſie ſich nach allen Richtungen ausdehne.
Das „Bureau Reuter“ aber berichtet aus Kapſtadt vom Sonn-
abend Jn der Ortſchaft Mafeking im Betſchuanaland herrſcht
große Aufregung. Die Farmer bringen ihre Familien nach der
Stadt in Sicherheit, da ſie einen Aufſtand der Eingeborenen be-
fürchten, die mit der wegen Rinderpeſt erfolgten Tödtung ihres
Viehes unzufrieden ſind. Eine Verſammlung der Einwohner von
Mafeking bat den Gouverneur der Kapkolonie ihnen Truppen zu
Hilfe zu ſenden. Bisher befürchtet man, daß im Matabelaland
zweihundert Weiße durch die Aufſtändiſchen ermordet worden ſind.
In Johannesburg ſind 450 Mann ausgehoben, um den Truppen in
Buluwayo zu Hilfe zu kommen, aber cs heißt, daß die Bevölkerung
von Rhodeſia nicht ſehr geneigt ſei, die Hilfe der Uitlanders anzu
nehmen.

Griechenland.
Verlobung der Prinzeſſin Marie.

Nach einer telegraphiſchen Meldung aus Athen hat ſich
Prinzeſſin Marie von Griechenland mit dem Großfürſten Georg
Michailowitſch von Rußland verlobt. Prinzeſſin Marie Magdalene
iſt die einzige Tochter des Königs Georg von Griechenland und am
3. März a. St. 1876 in Athen geboren. Großfürſt Georg
Michailowirtſch von Rußland iſt ein Sohn des Großfürſten Michael
Nikolajewitſch, alſo ein entfernter Verwandter des Zaren und am
11./28. Auguſt 18653 in Tiflis eboren. Großfürſt
Georg iſt Flügeladjutant und berſt im ruſſiſchen Garde Ulanen Regiment u. ſ. w. Die Verlobung
iſt nicht ohne eine politiſche Bedeutung. Die Prinzeſſin Marie von
Griechenland galt vielfach als die erwählte Braut des Königs
Alexander von Serbien, der ſich in dieſem Augenblick ſchon auf der
Reiſe nach Athen befindet. Ob er auch nach der Verlobung der
Prinzeſſin noch nach Athen kommen oder eine Aenderung in ſeinen
Reiſedispoſitionen treffen wird, iſt natürlich vorläufig ebenſo ein Ge-
heimriß wie die Gründe, welche zu der raſchen Verlobung der
Prinzeſſin mit einem ruſſiſchen Großfürſten geführt haben. So viel
erſcheint jedoch ſicher, daß die Beziehungen zwiſchen Griechenland
und Serbien wie auch zwiſchen Serbien und Rußland durch dieſe
Verlobung nicht gerade gebeſſert ſind.

Aeygpten.
Die engliſche Expedition gegen die Derwiſche.

Es ſieht ganz ſo aus, als wollten die Derwiſche der Engliſch
Aegyptiſchen Armee den beſchwerlichen Vormarſch erleichtern, indem
ſie ihrerſeits zur Offenſive übergehen. Jhre Vortruppen ſind überall
in nächſter Nähe der vorgeſchodenen ägyptiſchen Poſten erſchienen
und haben auch bereits Zuſammenſtöße mit den Aegypten befreun
deten Arabern ſtattgefunden, die ſelbſtverſtändlich mit der Nieder

Das ſind Scherze, dielage der Derwiſche geendet haben.

immer

Das ägyptiſche Expeditionskorps

wiederkehren. Es handelt ſich wahrſcheinlich nur
um zur Erkundigung vorgehende Abtheilungen die wieder
zurückgehen, ſobald ſie ihren Zweck erreicht haben. Das iſt die
einzige Bedeutung ſoſcher Scharmützel. Wichtig iſt dagegen das
Zugeſtändniß, das größere Abtheilungen von Derwiſchen ſich in un
mitlelbarer Nähe des Sammlungspunktes des Aigyptiſchen Expeditions-
korps feſtgeſetzt haben, in Mogvakeh und Kirkeh, Orte, die ungefähr
20 Meilen von Akaſcheh entfernt ſind. Die Egypter beſetzten eine
Stellung am Nil auf der Akaſcheh r Seite. Ferner
ſind ſie auf der Straße BerberKorosko vorgedrungen. Es wird
darüber aus WadiHalfa gemeldet Die telegraphiſche Verbindung
wiſchen Korosko und dem Murat Brunnen iſt noch unter
rochen, wie man glaubt durch Derwiſche, die ſich in

großer Zahl auf der Straße zwiſchen Aſſuan und Berber befinden
ſollen. Die von befreundeten Arabern in der Wüſte beſetzt gehaltenen
Poſten ſind verſtärkt worden. Man glaubt, daß der Feind nicht
weiter gegen Norden wird vorrücken können. Warum man das
glaubt, wird allerdings nicht angegeben. Jedenfalls ſtehen die
Derwiſche auf dieſer Straße ſchon in gleicher Höhe mit Akaſche und
bedrohen die rückwärtigen Verbindungen der ägyptiſchen Armee.

wird mit auffallender Eile
W en, und das Gros ſoll ſchon in ca.agen bei adi Halfa verſammelt ſein. Es ſieht ganz

ſo aus, als würde es bald genug Arbeit bekommen. Auch in der
Gegend von Suakin wird es recht lebendig. Wie aus Kairo berichtet
wird, bedrohen die Derwiſche bereits das am Rothen Meer gelegene
Fort Halaib. Ein anderes Korps der Derwiſche iſt in Kokreb,
50 Meilen weſtlich von Sualin eingetroffen, wodurch die Entſendung
eines Bataillons zur Verſtärkung von Suakin nothwendig wird. Es
iſt augenſcheinlich, daß die Derwiſche ſich anſchicken, die rerſchanzten
ägyptiſchen Poſten anzugreifen. Es iſt uns nach alledem nicht recht
erſichtlich, welchen Nutzen die Italiener in Kaſſala von der geplanten
Expedition der Aegypter haben ſollen. Wir wollen nicht
hoffen, daß ſie ihr Vertrauen auf die engliſche Freundſchaft mit
neuen Opfern zu bezahlen haben werden.

Nord- Amerika.
Cuba- Konferenz in Waſhington.

Die ſeitens der anti-ſpaniſchen ſog. Kriegspartei auf den Tiſch
des Senates gelegten Veſchlüſſe ſind von der Konferenz mit 244

27 Stimmen angenommen worden. 18 Republikaner und
9 Demokraten ſtimmten gegen den Beſchluß. Durch dieſen Umſtand
werden die Beſchlüſſe als Meinungs Ausdruck des Kongreſſes ge
ſtempelt und iſt die Zuſtimmung reſp. Unterſchrift des Präſidenten
nicht erforderlich, um den Vorlagen geſetzliche Kraft zu verleihen.
Man erwartet mit Spannung, welche Schritte Präſident Cleveland
ergreifen wird. Jn gut unterrichteten Kreiſen iſt man der Anſicht,
daß er den Gang der Ereigniſſe nicht durch eine Aktion ſeinerſeits
zu hemmen gedenkt.

Oſt- Aſien.

Die Lage auf Korea
hat ſich bedeutend verſchlimmert. Der König befindet ſich noch
immer im ruſſiſchen Geſandtſchaftshotel. Dieſer Tage drang ein un
bekannter Japaner daſelbſt ein, um den König zu ermorden. Er
wurde von der Wache feſtgenommen. Die J deutſche und
d Geſandtſchaft verlangen, daß der König in ſeinen Palaſt
zurückkehre.

Telegramme.
Berlin, 8. April. Gegenüber der Behauptung der

„Deutſchen Tageszeitung,“ daß der Geſetzentwurf über
die Organiſation des Handwerks das Staatsminiſterium
bereits in ſeiner Sitzung am 2. März beſchäftigt habe, erklärt
die „Norddeutſche Allg. Ztg.“, daß die Vorlage dem Staats
miniſterium noch nicht zugegangen iſt.

Dresden, 8. April. Die ſozialiſtiſche Landtags-
fraktion erklärte in der geſtrigen Landtagsverſammlung die
Beibehaltung der Landtagsmandate, die ſtändige Bekämpfung
des Dreiklaſſenwahlſyſtems und die Theilnahme an den Land-
tagswahlen für nothwendig.

Wien, 8. April. Die „pPolitiſche Correſpondenz“ meldet
aus Konſtantinopel, die Pforte habe ihre Zuſtimmung zur

Entſendung einer Abordnung des ökumeniſchen
Patriarchats nach Moskau zu den Krönungs-

feierlichkeiten ertheilt. Die Deputation wird dem Kaiſer
ein koſtbares Bild des heiligen Nikolaus überbringen.

London 8. April. Die beſondere engliſche Miſſion, welche
zur Krönung des Kaiſers von Rußland nach
Moskau geht und aus dem Herzog von Connaught, dem e-
neral Grenfell und anderen Offizieren beſteht, reiſt am 8. Mai
an Bord der königlichen Yacht „Viktoria und Albert“ nach
Petersburg ab. Die Miſſion wird für einige Tage in Kopen-
hagen Aufenthalt nehmen, um den König von Dänemark zu
beſuchen, und wird vorausſichtlich gegen den 17. Mai auf der
Newa eintreffen.

London, 8. April. Dem Reuter'ſchen Bureau“ zufolge
entbehrt die Meldung des „Standard and Diggers News“,
daß die engliſche Regierung eingewilligt hätte, einen
neuen Vertrag mit Transvaal zu unterzeichnen, welcher
die Konvention von 1884 aufhebt, jeglicher Begründung.

London, 8. April. Aus Shanghai wird gemeldet:
Es wird eine Steuer auf alle inneren Produkte geplant eine
Organiſation des inneren Poſtdienſtes ſteht bevor.

Rom, 8. April. Ein Komitee von Senatoren und
Deputirten von Venetien hat ein Schreiben an die
übrigen venetiſchen Sengtoren und Deputirten gerichtet, in
welchem es dieſelben auffordert, ſeinem Vorſchlage zuzuſtimmen,
ſich in corpore Jhren Majeſtäten dem Deutſchen
Kaiſer und der Deutſchen Kaiſerin vorzuſtellen, um
Allerhöchſtdenſelben eine Adreſſe zu übergeben, welche Sr.
Majeſtät dem Kaiſer Wilhelm durch den Doyen der Senatoren
überreicht werden ſoll.
erbietung gegenüber dem Souverän ſein, welcher während ſeiner
Regierung Jtalien und ſeiner Dynaſtie ſo herzliche Beweiſe
ſeiner Zuneigung und Freundſchaft gegeben habe.

Rom, 8. April. Der Papſt emfing heute den Herzog
von Leuchtenberg, der von dem ruſſiſchen Miniſterreſidenten
Jſwolskij begleitet war. Späterhin ſtattete der Herzog dem
Staatsſekretär Kardinal Rampolla einen Beſuch ab.

Ronmt, 8. April. Gegen den Prof. Pantaleoni, der
im Mailänder „Secolo“ behauptete, die Beſatzung Makalles
ſei durch Geldzahlungen aus der königlichen Kaſſe befreit
worden iſt ein Strafverfahren eingeleitetworden.

St. Petersburg, 8. April. Fürſt Ferdinand von
Bulgarien trifft über Warſchau kommend am 12. April
9 Uhr Abends in St. Petersburg ein. Der Flügeladjutant
des Kaiſers, Oberſt Reutern, iſt der Perſon des Fürſten
während ſeines Aufenthaltes in Rußland attachirt.

Kairo, 8. April. Lord Cromer begab ſich heute in Be
gleitung des Finanzbeiraths Sir E. Palmer in das Kriegs
miniſterium und unterhielt ſich zwei Stunden lang telephoniſch
mit General Kitchener. Wie verſichert wird, hat General
Kitchener die Anweiſung erhalten, die Operationen nicht zuüberſtürzen. Die Anwerbungen für den Sudan ſind eingeſtellt

Man glaubt, daß die Engländer die Derwiſche in der Nähe
von Akaſcheh erwarten und dann vorrücken werden

Die Adreſſe ſoll ein Zeichen der Ehr

Oberſt Stefani iff amMaſſaugh, 8. April.
3. April die Verſchanzungen in Trocuf, den Stand der
Derwiſche an, beſetzte einen Theil davon, konnte die
Derwiſche nicht völlig vertreiben uud kehrte in vollkommen erS nach Maſſauah zurück. Den für den 4. d. Mts. be
abſichtigten neuen Angriff verbot General Baldiſſera wegen der
allgemeinen Lage und wies Stefani an, mit ſeiner Kolonne
nach Agordat zurückzukehren.

Ans Nah und Fern.
Feſtgenommener Mörder. Der Hufenbeſitzer Haß in Havig

horſt bei Hamburg, welcher, wie ſchon mitgetheilt, ſeinen Bruder er
ſchlug und dann flüchtete, wurde in Wilſter nach heftiger Gegenwehr
feſtgenommen.

Manriſche Rif Piraten haben ſich der von Gibraltar
kommenden Bark „St. Joſeph“ bemächtigt und die Ladung derſelben
geraubt. Die Beſatzung und die Paſſagiere ſind in kläglichem Zu
ſtande in Gibraltar eingetroffen.

Die Hoffnungen auf Nanſen's Rückkehr ſchwinden immer
mehr. Wenn ſchon der lange Zeitraum, welcher zwiſchen der erſten
Meldung von Nanſen's Rückkehr bis heute liegt, zu allerlei Zweifeln
an der Richtigkeit jener Meldung Anlaß greg ſo erhalten dieſe Be
denken neue Nahrung durch nachſtehende Meldung: Der Kaufmann
Kuchnarew, ein Onkel jenes Kandakow, welcher die Nachricht von
Nanſen's Rückkunft in die Welt geſetzt hatte, paſſirte nach
einer nach Petersburg gelangten Meldung die Stadt Tomsk-
Kuchnarew erzählte, ſein Neffe habe eigentlich nur eine Vermuthung
ausgeſprochen. Die Sache ſei Folgende: Von den Neuſibiriſchen
Inſeln ſei von drei Expeditionen Elfenbeinſuchern eine zurückge
kehrt. Mitglieder derſelben erzählten ſeinem Neffen, ſie hätten in der
Nähe der Inſeln ein Schiff mit Europäern geſehen. Dieſer Um-
ſtand habe ſie jedoch nicht intereſſirt, weil dies öfter vorkomme.
Kandakow dachte ſofort an Nanſen und verbreitete die Nachricht
nach Jrkutsk. So entſtand die Meidung. Jene anderen zwei Ex
peditionen Elfenbeinſucher werden im November dieſes Jahres zurück

kommen, vielleicht haben dieſe Näheres erfahren. iEin Wahnſinniger im Eiſenbahnkupee. Jn einem Wagen
abtheil 4. Klaſſe wurde der 35 jährige Schloſſer Butzke aus Zabrze,
der ſich auf der Fahrt nach Gleiwitz befand, plötzlich irrſinnig. Jn
der benannten Stadt angelangt, verließ er den Wagen nicht, ſondern
fuhr nach Laland weiter. Unterwegs fing der unheimliche Paſſagier
an, die übrigen Mitreiſenden zu beißen. Beſonders wurde von ihm
ein 20 jähriges Mädchen durch mehrere Biſſe ſchwer verletzt. Die
Paſſagiere flüchteten in andere Kupees, welche durch die Plattform
mit einander verbunden waren. In Laland angekommen, wurde
der Unglückliche der Bahnpolizei übergeben, welche ihn durch Bahn
arbeiter ſo lange ſeſthalten ließ, bis der Zug die Station verlaſſen
hatte. In dieſem Augenblick riß ſich Butzke plötzlich los, lief dem
Zuge nach und ſchwang ſich auf das Trittbrett des Packwegens. Der
Zug mußte zum Stehen gebracht werden, und man brachte Butzke
nach dem Krankenhauſe.

Eine Falſchſpieler-Affaire in Budapeſt erregt dort viel
Aufſehen. Der Hauptheld iſt der Abgeordnete der Stadt Szegedin,
Rechtsanwalt Emil Babo. Er wurde im Landeskaſino beim Falſch
ſpiel ertappt. Seine Mitſpieler ſicherten Babo die Geheimhaltung
des Vorfalls zu, wenn er aus ſämmtlichen Kaſinos austrete, welcher
Vedingung Babo auch ſogleich nachkam. Trotz dieſer Geheimhaltung
wurde die Sache bekannt. Babo ſoll während der letzten Börſenkriſe
große Verluſte gehabt haben. Wie verlautet, hat er ſein Mandat
bereits niedergelegt.

Panik in der Kirche. Jn der griechiſchen Kirche zu
Arnautkoi am Bosporusufer brach eine Panik infolge angeblicher
Erdſtöße aus. Fünf Kinder und zwei Frauen blieben im Gedränge
todt. Zahlreiche Perſonen wurden verwundet.

Kirchenräuber. Geſtern Nacht wurde in die Petrikirche in
Hamburg eingebrochen. Sämmtliche Opferſtöcke wurden ihres be
deutenden Jnhaltes beraubt. Die Einbrecher fanden den Weg durch
ein Kirchenfenſter. Von dort ließen ſie ſich mittels Stricke in die
Kirche hinab. Es fehlt jede Spur von ihnen.

Ein granſiges Frachtſtück. Die Polizei hat eine Kiſte mit
Beſchlag belegt, die per Fracht von Salt-Lake City nach Chicago
geſchickt wurde und die zerſtückelte Leiche eines Franzoſen Namens
Chapel enthielt, der kürzlich einen bei Lyon wohnenden Verwandten
beerbt haben ſoll.

Der Raubmörder Kögler hat am Nachmittag des erſten
Feiertages aus dem Reichenberger Gefängniß auszubrechen verſucht.
Sein Vorhaben wurde jedoch rechtzeitig verhindert. Kögler hatte die
ihn feſſelnde Kette bereits zerrieben und Verſuche gemacht, durch einen
h entkommen. Seine Hände wurden ihm nun auf dem Rücken
gefeſſelt.

Bei einer Exploſion des Dampfkeſſels auf dem Schlepp
dampfer „Virginie“, welcher auf der Schelde den Dienſt zwiſchen
Gent, Derdermonde und Antwerpen verſieht, wurden am Oſter
ſonntag zwiſchen den Ortſchaften Moerſeke und Baesrode nahe bei
Derdermonde vier Leichen über die Bäume am Ufer des Stromes
hinweggeſchleudert; nur der Kapitän wurde gerettet. Prolg der
Exploſion ſank auch ein in der Nähe befindliches Boot der Boot-
führer, ſeine Frau und Kinder ertranken. Jm Ganzen ſind zwölf
Menſchen ums Leben gekommen.

Abſturz einer Lokomotive in einen Abgrund. Als bei der
geſtrigen Eröffnung der Zahnradbahn auf den Berg Snowdon zwei
Züge mit je hundert Paſſagieren nach der gelungenen Auffahrt
wieder abfuhren, gerieth das Zahnrad der Lokomotive des erſten
Zuges außer Ordnung. Die Lokomotive raſte über den Llanberis
Paß in den Abgrund und wurde in Atome zerſchmettert.
Führer und Heizer retteten ſich durch ihr kühnes Ab-
ſpringen. Der zum Glück nicht verkuppelte Perſonenwagen,
wurde durch Bremſen zum Stehen gebracht. Die Paſſagiere ſprangen
heraus, es bemächtigte ſich ihrer eine Panik; mehrere wurden ſchwer
verletzt. Der folgende Zug konnte wegen des Nebels nicht gewarnt
werden, er fuhr mit voller Geſchwindigkeit in den Perſonenwagen
des erſten Zuges, welchen glücklicherweiſe die Paſſagiere verlaſſen
hatten. Der erſte leere Wagen wurde über den Abgrund hinweg
geſchleudert, doch der zweite Zug blieb ſtehen, und die Paſſagiere
kamen mit dem Schrecken davon. Die Verwundeten wurden in das
Hoſpital zu Llauberis getragen, wo mehrere hoffnungslos darnieder
liegen.

Ein kanm den Kinderſchuhen entwachſener Junge von
15 Jahren hat in Berlin am Sonntag ſeine 16 Jahre alteGeliebte angeſchoſſen und ſie w um ein Auge gebracht.
Heinrich Nier iſt erſt vor einem Jahr eingeſegnet
lernte die 16 jährige Anna Heiſe, ein elternloſes Mädchen, kennen.Am erſten Feiertage Abends 8 Uhr fand ſich Nier wie
ſchon mehrfach auf dem Hofe des Hauſes ein, wo die Heiſe diente,
und klopfte an das Küchenfenſter der Parterre gelegenen Wohnung.
Die Heiſe bedeutete ihm, daß ſie nicht hinauskommen könne. Darauf
forderte er ſie auf, das Fenſter zu öffnen, und feuerte daun aus un
mittelbarer Nähe einen Schuß auf ſie ab. Eine Anzahl Schrot-
körner drangen dem Mädchen über dem rechten Auge in die Stirn.
Nach den letzten Nachrichten ſcheint es, daß das Augenlicht gefährdet
iſt. Der Junge wurde verhaftet.

Das letzte Pfeifcheu. Von Linz wird berichtet Kürzlich er
krankte in einem Orte des oberen Ennsthales ein altes Bäuerlein.
Da ſich ſein Zuſtand in ſehr bedenklicher Weiſe verſchlimmerte, wurde
ein Prieſter gerufen, der dem todtkranken
letzte Wegzehrung reichte. Nachdem die Ceremonie beendet
war, bemerkte der Geiſtliche, der noch eine Weile im
Krankenzimmer geblieben, daß der Kranke ſeinem Weibe
mit der Hand winkte und dieſer dann heimlich etwas ins Ohr
raunte. Zum Erſtaunen aller erfuhr man alsbald, daß der Sterbende
noch ein Pfeifchen Tabak zu rauchen wünſchte. Sein Wunſch
wurde erfüllt, und bald blies das Bäuerlein die blauen Rauchwolken
ſeelenvergnügt aus ſeinem Stummel. Nachdem er eine Weile ge
raucht, ſagte der Kranke: „Jetzt is mir leichter Sprachs und ent
ſchlummerte ſanft.

worden. Er
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Entſetzliches Brandunglück. Ein Logwryaus in Brooklyn,
welches hauptſächlich von Jtalienern beſucht iſt, brannte gänzlich
nieder. Zwanzig Gäſte ſind in den Flammen umgekommen.

Ein Mittel gegen die Schweinepeſt gefunden Das
Semſiwo (etwa Landſchaftstag) von Saratow hatte, wie aus Peters
burg geſchrieben wird, von r Lorenz in Darmſtadt einen von
demſelben zur Bekämpfung des Rothlaufbazillus hergeſtellten Jmpf-
ſtoff erhalten und mit vollſtändigem Erfolg bei roihlaufkranken
Schweinen angewendet. Das Semſtwo hat jetzt Prof. Lorenz ge
beten, einen ſeiner Schüler nach Saratow zu entſenden, der in der
Herſtellung des Jmpfſtoffes Unterweiſung ertheilen ſoll.

Ein „Mädchen, welches gern tanzt“, wurde vor einigen
Tagen im Jnſeratentheile der „Fürſtenwalder Zeitung“ von einer
Geſindevermietherin geſucht. Bei den Fürſtenwalder Hausfrauen ent
ſtand ob dieſer Annonce ein bedenkliches Schütteln des Kopfs, man
hielt die Annonce für einen ſchlechten Witz und konnte nicht begreifen,
daß die ſonſt als ehrbarlich bekannte Geſindevermietherin ihn veran
laßt haben konnte. Die Geſindevermietherin hat nun, um ihren
guten Ruf wieder zu befeſtigen, in Sachen der Annonce eine Er-
klärung veröffentlicht, in welcher ſie ſagt, daß ſie ſich keinen unpaſſen
den Witz geleiſtet hat, ſondern daß das tanzluſtige Mädchen,
einem zwingenden Bedürfniſſe abzuhelfen, geſucht worden ſei. Hn
einer im Walde belegenen Gaſtwirthſchaft, die vielfach von Touriſten
beſucht würde, zeige ſich häufig, wenn ein Gelegenheitstänzchen gemacht
werden ſolle, ein fühlbarer Mangel an Tänzerinnen, und dann müſſe
die junge Hausfrau mehr, als ihr (und vielleicht auch ihrem Ehe
manne) genehm ſei, das Tanzbein ſchwingen. Das tanzluſtige Mäd-
Wenn alſo geſucht worden, um cinem dringenden Bedürfniß ab-
zuhelfen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

Eilenburg, 7. April. (Die hieſige Schulſparkaſſe)
begann am 1. April das 15. Jahr ihres Beſtehens mit einem Ein-
lagebeſtand don 5974,17 Mk., welche Summe ſich auf 491 Sparer
vertheilte. Jm letzten Jahr wurden 5705,54 Mk. in 4745 Einlage
Nummern vereinnahmt und in 258 Ausgabe-Nummern 6340,37 Mk.
verausgabt. Die Zahl der Sparer iſt jetzt 375, die ein Guthaben
r Mk. haben im Durchſchnitt kommen alſo auf 1 Sparer

Zeitz, 7. April. (Ein Unfall) ereignete ſich am Sonn-
abend gegen 10 Uhr Abende in einem Hauſe der Thiergartenſtraße.
Dort war ein Dienſtmädchen im Begriff, ſich zu Bett zu begeben in
ihrem Zimmer fiel durch irgend einen Umſtand die Petroleumlampe
auf den Boden. Das Mädchen wollte das dadurch entſtehende
Feuer mit dem Fuß erſticken, wobei die Kleider in Brand geriethen
und der rechte Fuß und der rechte Arm erheblich verletzt wurden.
Dem in den Hof herab eilenden Mädchen kamen Mitbewohner zu
Hülfe. Der herbei geholte Arzt veranlaßte die Unterbringung des
Mädchens im ſtädtiſchen Krankenhauſe.

2) Naumburg, 7. April. (Goldene Hochzeit. Am
erſten Feiertage begingen die Rohproduktenhändler Guſtav Hödelſchen
Eheleute hier, umgeben von einer Schaar Kinder und Enkel, das
ſeltene Feſt der goldenen Hochzeit. Das noch rüſtige Jubelpaar
wurde früh von einer Morgenmuſik und einem Geſange des Har-
tungſchen Quartetts begrüßt und empfing ſpäter durch Herrn P. Potel
den kirchlichen Segen zur Weihe des Ehrentags und für den ferneren
glücklichen Verlauf des Lebensabends.

40 Nordhauſen, 7. April. (Disziplinarverfahren.
Pfarrer auf Samoa. Freireligiöſer Prediger.
Vom Kyffhäuſer. Schadenfeuer.) Das gegen den
hieſigen zweiten Bürgermeiſter Lemcke ſeit 12/, Jahren ſchwebende
Disziplinarverfahren hat jetzt dadurch ſeinen Abſchluß gefunden, daß
das königliche Oberverwaltungsgericht denſelben zu einer Ordnungs-
ſtrafe von 90 Mark verurtheilt hat (wie früher bereits der Bezirks-
ausſchuß zu Erfurt). Der Predigtamtskandidat Otto Margraf,
Sohn eines hieſigen Volksſchullehrers, wird in den nächſten Wochen
nach Samoa abſegeln er iſt als Pfarrer dorthin berufen. Die
hieſige freireligiöſe Gemeinde beabſichtigt den jetzigen
freireligiöſen Prediger Burſche in Magdeburg zu ihrem
Prediger (Sprecher) an Stelle des verſtorbenen, als Kunſthiſtoriker
bekannten Dr. von Eye zu verufen. Die Theile des in Kupfer
getriebenen Kaiſer WilheimStandbildes ſind in der Vorwoche vom
Bahnhofe Roßla auf Wagen auf den Kuyffhäuſer geſchafft worden,
wo ſie in den nächſten Wochen auf und zuſammengeſtellt werden.

Jn der benachbarten Harzſtadt Benneckenſtein iſt geſtern früh in
der Schneidemühle des Zimmermeiſters Baumgarten in der Bruch
ſtraße ein Schadenfeuer aufgekommen, welches große Holzvorräthe,
die Schneidemühle und ein Stallgebäude vernichtet hat, aber auf
ſeinen Herd beſchränkt worden iſt.

V Schmalkalden, 7. April. (Kaiſerbeſuch.) Hier iſt die
beſtimmte Nachricht eingetroffen, daß der Kaiſer am 21. April die
von Mannſchaften der Eiſenbahnbrigade angelegte Feldbahn im
Truſenthal beſichtigen und Brotterode beſuchen wird.

z Meiningen, 7. April. (Die bedingte Verur-
theilung) iſt im Herzogthum Meiningen in der Weiſe eingeführt
worden, daß vor dem Vollzug erſter Freiheitsſtrafen von nicht mehr
als 6 Monaten an Perſonen unter 18 Jahren ein Strafaufſchub
und nach guter Führung eine Begnadigung erfolgen ſoll. Jn ge
eigneten Fällen greift die bedingte Verurtheilung auch bei wieder
holtem Vollzug von Freiheitsſtrafen, bei älteren Perſonen und bei
höheren Freiheitsſtrafen Platz. Das Verfahren findet auch An
wendung auf die vom Landgericht oder Schwurgericht Meiningen
Verurtheilten, ſoweit das Begnadigungsrecht dem Herzog von Sachſen-
Meiningen zuſteht.

Jeuna, 7. April. (Seine zweite Togoreiſe) hat
geſtern Herr Dr. Hans Gruner angetreten. Von hier hat er ſich
zunächſt nach Berlin begeben, um im Auswärtigen Amte noch ver
ſchiedenes zu ordnen. Am 10. April wird er mit dem Dampfer
„Marie Wörmann“ Hamburg, wohin ſeine Ausrüſtung bereits ab
gegangen iſt, verlsſſen. Der kleine ſchwarze Knabe, den er aus Togo
nach Deutſchland mitgebracht hatte, kehrt mit nach Afrika zurück.
Die beſten Wünſche und Hoffnungen Jenas begleiten Herrn Dr.
Gruner auch auf ſeiner zweiten Fahrt, die er unternimmt, um ſeine
Kraft, die ſich ſo vorzüglich bewährt hat, abermals in den Dienſt
der deutſchen Kolonialſache zu ſtellen. Möchte es ihm beſchieden
ſen, den glänzenden Erfolgen, die er ſchon errungen, neue anzureihen
und möchte ihm auch in Zukunft das gütige Geſchick, das bisher
über ihm und ſeinen Unternehmungen gewaltet, treu bkeiben.

Dresden, 7. April. (Ein Kommando des hieſigen
Pionier bataillons unter Befehl des Herrn Hauptmann
Schmidt traf Sonnabend Vormittags gegen 10 Uhr in dem Herrn
Eugen Kleinbeckes gehörigen Grundſtücke, Roſenſtraße 105 ein, um
in Anweſenheit des Herrn Oberſt Schubert und einer Anzahl
Offiziere vom Königlich ſächſiſchen Pionierbataillon Nr. 12 den da
ſelbſt ſtehenden, 33 m hohen und ſehr ſtarken Schornſtein durch
Sprengung niederzulegen. Rings um das Grundſtück hatte die
Polizei und das genannte Kommando Abſperrungen vorgenommen.

unkt /211 Uhr ertönte das Achtungsſignal, dann hob ſich der
oloß unter dumpfem Knall und ſtürzte, etwas nach der vorher

genau beſtimmten Seite, in ſich zuſammen. Einige Sprengſtücke
waren trotz der peinlichſten Vorſichtsmaßregeln nach der Hinterfront
des nur 15 w von der Eſſe ſtehenden Wohnhauſes Roſenſtraße 105
getrieben worden, wo der hinter cinem eiſernen Fenſtergitter ſtehende
und Abſperrdienſt verſehende Sergeant Müller im Geſicht getroffen
wurde es ſind ihm Zähne eingeſchlagen worden.

Station Schönag, (Königr. Sachſen) 7. April. (Ein ſehr
lebhafter Schifffahrtsverkehr aus Böhmen nach
Deutſchland vollzog ſich auch in voriger Woche. Vom 27. März
bis mit heute Abend ſind insgeſammt 180 befrachtete Schiffe und
zehn böhmiſche Flöße an hieſiger Station angerufen und regiſtrirt
worden. Seit Eröffnung der diesjährigen Schifffahrtsperiode paſſirten
W dene Elbfahrzeuge und 29 Prahmen die Landesgrenze ſtrom
abwärts.

Pulsuitz (Königr. Sachſen), 7. April. (Spiele nicht
mit Schießgewehr.) Dieſer Tage fand das 5 Jahre alte
Söhnchen Albert des Gärtnereibeſitzers Heitmüller durch den 13 Jahre

alten Knaben Wilhelm Müller, der mit der Verrichtung kleinerer
Gartenarbeilen in der Gärinerei beſchäftigt war, einen plötzlichen Tod.
Letzterer hatte ein gut verborgenes Gewehr, welches der Beſitzer zur
Aufbewahrung erhalten hat, aus ſeinem Verſteck m
und damit geſpielt, hierbei hat ſich bei Berührung des bzuges
ein noch im Laufe befindlicher Schuß gelöſt, der dem
Kleinen in die rechte Seite des Unterleibes drang und ihn ſchwer
verletzte. Der ältere Knabe meldete den Vorfall nicht ſofort, er ging
vielmehr ſeiner Arbeit nach und erſt nach Verlauf von ungefähr
einer halben Stunde benachrichtigte er den Beſitzer von dem Unglück
mit den Worten Albert hat ſich geſchoſſen. Das arme Kind lag in
einem Gewächshauſe auf dem Boden, hatte aber noch ſo viel Kraft,
ſeinem Vater den wahren Hergang zu erzählen. Schnell herbei
geholte ärzliche Hilfe konnte leider das Leben des Kleinen
W retten nach einer Stunde erlag das Kind ſeinen ſchweren

eiden.

Perſonalnachrichten.
Seine Majeſtät der Kaiſer und König haben Allergnädigſt

geruht, den Hauptmann v. Bülow im 3. Thüringiſchen Infanterie
Regiment Nr. 71 den Rothen AdlerOrden 4. Klaſſe zu verleihen.

Der Staatsanwalt Reis in Bromberg iſt an das Landgericht
in Magdeburg, Landgerichtsrath Wünnenberg in Naumburg a. S.
als Amtsgerichtsrath an das Amtsgericht in Ottmachau und Amts-
richter Veyermann in Magdeburg als Landrichter an das dortige
Landgericht verſetzt.

Der Regierungsbaumeiſter Ernſt Kreide in Magdeburg iſt zum
Waſſer-Bauinſpektor ernannt worden.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der Deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Donnerstag, den 9. April Wolkig mit Sonnenſchein, normale
Temperatur, Strichregen.

Waſſerſtände bedeutet über, unter Null.)
Saale und Unſtrnut.

Fag. Wuchs
Straußtfurt S. April 1,66. 7. April 1.50. 0,19 SHalle e 7. 7 2,30. 8. 2,28. 0,02Trotha v e 2,94. z 2 93. 0,00Alsleben 2,20. 7 2,80. 0,00

Elbe.

Außig Aprik 1,59. 7. April 1.40 10Dresden 4 0,26, 0,14. 12 SWittenberg III a 7 3,14.Barbv. 3,44. J 3,35. 0,09 SMagdeburg 2 98. v 2,90. 0, 8 SWittenberge 3,70. n 2. 60. 0,10 c
Volkswirthſchaftlicher Theil.

Marktberichte.
p. Magdeburg, 6. April. Zucker-Original-Wochen-

bericht der „Hall. Ztg.“) Der Zuckermarkt hatte bei der Nähe
des Feſtes ein ſehr ruhiges Ausſehen zu faſt unveränderten Preiſen.
Das Angebot aus erſter Hand in prompter Waare war mäßig, ge
nügte jedoch der ſchwachen Nachfrage der Raffineure, welche fortgeſetzt
von ihren früheren Anſchaffungen in Rohwaare zehren. Dieſelben
werden ſich wohl nicht eher zu neuen Anſchaffungen entſchließen, als
bis der Bedarf kräftig eingreift. Letzterer zeigte während der abge-
laufenen Woche etwas beſſere Frage beſonders die Abforderungen
auf frühere Schlüſſe waren ziemlich lebhaft, woraus man auf geringe
Vorräthe von Raffinaden in zweiter und dritter Hand ſchließt. Für
neue Waagre, Lieferung OktoberDezember, herrſchte beſſere Frage zu
Preiſen von 11-—11,20 tranſito, doch bewegten ſich die Umſätze
bei der Zurückhaltung der meiſten Fabriken in engen Grenzen. Um
ſo ſtetiger geſtaltete ſich die Tendenz auf dem Terminmarkte. Die
Deckungen und Meinyungskäuſe ſtanden im Vordergrunde, ſodaß
Preiſe für alle Sichten 15—20 höher gegen die Vorwoche ſchließen.
Allgemein herrſcht das Gefühl vor, daß ſich in nächſter Zeit eine
Beſſerung einſtellen wird, ſei es auf Grund eines regeren Bedarfes
oder vermehrter Nachfrage Amerikas. Letzteres Land machte in
jüngſter Woche erneute, wenn auch mäßige Anſchaffungen in Nach-
produlten, und wird vielfach darauf hingewieſen, daß neue Unter-
handlungen hinſichtlich weiterer Abſchlüſſe in Erſtprodukten ſchweben,
welche nach dem Feſte perfekt werden dürften. Der beſſere Abſatz
von Raffinaden im amerikaniſchen Inlande zu höheren Preiſen wird
als ein Anzeichen betrachtet, daß der Bedarf Amerikas in der Zu
nahme begriffen iſt. Bei dem bedeutenden Ernteausfall Cubas dürfte
dieſe Thatſache in den nächſten Monaten um ſo ſtärker in's Gewicht
fallen. Einſtweilen laſſen es ſich die intereſſirten Kreiſe angelegen
ſein, die Bedeutung der kommenden Verſorgung Amerikas abzu
ſchwächen, allein die Anſicht gewinnt doch immer mehr an Boden,
daß eine nachhaltige Beſſerung der Marktlage ſchwerlich aufzuhalten
ſein wird. Beſonders für neue Waare hält man einen Preisſtand
von 11--11,50 für mäßig, zumal die höheren Rübenpreiſe den
diesjährigen Herſtellungspreis für Zucker nicht unweſentlich nach oben
verſchoben haben. Je von dem guten oder unbefriedigenden Aufgang
der Rübenſgaten wird es abhängen, ob die Fabrikanten den obigen
Preisſtand zu Abſchlüſſen in neuer Waare benutzen können. Die
Feldarbeiten ſind in allen Ländern durch das kühle regneriſche Wetter
aufgehalten worden. Die Ausſaaten dürften daher ſchwerlich vor
Milte April in größerem Umfange aufgenommen werden. Der
Mehranbau in Europa wird auf 10 bis 15 Proz. geſchätzt.

Hamburg, 4. April. Oelkuchen- Markt. Original
bericht der „Halleſchen Ztg.“ von Achen bach Co. Hamburg.
Es iſt wenig Neues über den Oelkuchenmarkt zu berichten. Konnte
man die Lage des Marktes ſchon in der vorigen Woche als recht ſtill
bezeichnen, ſo iſt dies in der zu Ende gehenden Woche noch mehr der
Fall. Es herrſcht Feiertagsſtimmung und das Geſchäft ruht faſt
vollſtändig. Erdnußkuchen. Hiermit liegt es unverändert. Von
Marſeille kommen faſt gar keine Angebote, weil ſich die Fabrikanten
zum größten Theil noch nicht in Erdnüſſen gedeckt haben und keine
Neigung zeigen, bei den ſchlechten Preiſen für Oel und Kuchen, durch
ſogenannte Meinungsverkäufe ihre Haut zu Markte zu tragen. An
unſerem Markte iſt die Nachfrage nur gering, trotzdem halten ſich die
Preiſe, weil auch Vorräthe und Zufuhren nur ſehr klein ſind. Wir
berechnen 110 bis 133 Mark für 1000 kg ab Hamburg,
je nach Güte der Waare. Baumwollſaatkuchen
und Mehl. Wenn auch die Berichte von Amerika anhaltend recht
feſt lauten und beſagen, daß die Mühlen wegen Mangels an Saat
zum größten Theil ihren Betrieb eingeſtellt hätten, kommen doch
wieder mehr Angebote. Die Preiſe behaupten ſich indeſſen, weil die
Vorräthe im Allgemeinen nicht ſehr bedeutend ſind. Wir be-
rechnen 105 bis 120 Mark für 1000 kg ab Hamburg, je
nach Güte und Gehalt. Cocoskuchen. Von Ceylon
kommen noch immer feſte Berichte und auch hier iſt die Stimmung
feſter geworden, da ſich die Läger etwas mehr gelichtet haben. Wir
berechnen 88—108 Mark für 1000 kg ab Hamburg.
Palmkuchen. Der Markt liegt anhaltend feſt und man verlangt
namentlich für ſpätere Zeitabſchnitte höhere Preiſe. Wir berechnen
73 bis 76 Mark für 1000 kg ab Harburg. Leinſaat-
ku chen. Die Preiſe ſind unverändert. Wir berechnen 106
bis 112 Mark für 1000kg ab Hamburg. Maiskuchen.
Das Angebot von Amerika mehrt ſich von Tag zu Tag und die
Preiſe ſind verhältnißmäßig niedrig, wodurch das Intereſſe für dieſes
Futtermittel wieder größer geworden iſt. Greifbare Waare iſt nur
wenig vorhanden und man verlangt hierfür auch höhere Preiſe.
Wir berechnen 98-105 Mark für 1000 kg ab Hamburg.
Reisfuttermehl. Die Lage dieſes Futtermittels hat ſich wenig

Das Angebot iſt gering und die Preiſe haben ihren alten
tand behauptet. ir berechnen 79 bis 82 c für 1000 kg

ab Hamburg.

Viehmärkte.
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 7. April.

An Preiſe für 50 Kilogr. a. Lebend-, p. Schlachtgewicht.

I. Qual. II. Qual. SZum Verkaufe x III. Qual.

ſtanden ver unn, b. a. p. a b. kauft tn

6 Rinder, S 5davon 1 Ochſen, e S S 1Färſen, S T S S S S3 Kühe, S S S S S S 32 Bullen, S l S 7 2Kalben, S S S SHammel, 47 Sdaſe, S S 24 S S S 47 Sdavon Lämmer, c S S S S S S560 Schweine, davon e e S S S S 105( Landſchweine, S 47 S 45 S 43 50
Ungariſche. S S S

Geſchäſtsgang: mittelmäßig.

Offizieller Bericht über den Schlachtviehmarkt
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 7. April 1896.

T Erygielte Preiſe ver 50 kg in Mart für

2 o g 2 Sa 58 25 s s55 271 3 7Zum Verkaufe t 2 s 82 2 z 22ſtanden S S 3 S S S c 7c 59 o H8 658 G 8*
J. Qualität II. Qualität II. Qualität g

251 Rinder, davon 233 18146 Ochſen e 67 rn 62 56 131 1521 Kalben. S 62 S 59 S 56 2152 Kühe 60 59 44 57 m32 Vullen e 62 t 59 u 56 29 2271 Kälber? 43* S 49 S 36 267440 Schafvieh“. 28 S 27 S S S 348 221893 Schweine, davon 1385 4651853 Landſchweine. 46 S 43 S 40 11388465Bakonier S S S l S
2815 Stück Schlachtvieh. Maſtkälber bis 45 Mk.

Anmerkung Das Schlachtgewicht bei Rindern wird mit Talgnieren berechnet.
Schweine werden gehandelt mit 20 kg Tara.

Geſchäftsgang: und langſam, und ſehr ſchleppend.

Waaren und Produktenberichte.
Getreide.

e Berxlin, 7. April. Weizen mit Ausſchluß von Randwetkzen) per 1000 Kilogr
loco ſtill, Termine eiwas höher gekündigt Tonnen, Kündigmigspreis Mk.
dez., loco 145-—- 162 Mk. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 266 Mk. bez., geber
havelländ. Mk. ab Bahn, Mk. frei Haus bez., per dieſen Monat

Mt. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Mai 1895155,75 156,25 Mk. bez., per Juni 154,75— 154,25 Mk. bez. Juli 153,50--153,75. Mk.
bez., September 152,25--153,50 Mk. bez.

Roggen per 1000 Kilogramm loco geringer Umſatz Termine feſt,
350 To. Kündigungspreis 119,75 Mt., loco 118--124 Mt nach Qualität bez., Lieferungs
qualität 118 Mk. dez., inländiſcher guter neuer 120,5. Mk. ab Babn bez. wenig
lammer Nt. frei Haus bez., per dieſen Monat Mk. bez. Durch
ſchnittspreis N. bez. ver Mai 1896 122,25--121,75 Mk. bez-
Juni 123 122,75 Mk. bez. Juli 122,75--523,25 Mk. bez. Sert. 125,5 125 Mk. bez.

Gerſte per 1000 Kilogr. flau, Futtergerſte, große und fleine 113--125 Mk. nach
Qualität bez., Braugerſte 126--170 Mk. bez.

Hajer rer 1000 Kilogr. leee unverändert, Termine ſeſt aber ſtill, getündigt
Tonnen, Kündigungspreis Mk. dez., Loco 115--146 Mt. nach Qualität bez.

Lieferungsqual. 118 Mt. bez., pommerſcher mittel bis guter 116--125 Mk. bez., feiner 126
bis 138 Mk. dez., geringer mit Geruch NMt. bez. ſchleſiſcher mittel bis
guter 117—126 Mt. bez., ſeiner 127— 138 Mt. bez., geringer Mk. dez., ſchleſiſch.
mittel bis guter 118—— 128 M. bez., ſeiner 129--140 Mk. bez., rufſ. Mk. dez., neuer
Hafer Mk. bez. ver dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis
S Mt. bez., per Mai 119,50 19,25 Mt. bez. Juni 120,5 Mk. bez.

Ma is, per 1000 Kilogr. loco unverändert, Termine flau, getündigt Tonnen
Kündigungspreis 88,50 Mk., Loco 89—95 Mk. nach Qualität, runder Ten
dez., amerik. 90 93 Mk. ſrei Wagen bdez., kontraktl. Schein Mk. bez., per dieſen
Monat 89, Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Mai 90,25 bez.

Magdeburg, 7. April. Gebrüder Friedberg.) Alter Landweizen 153 157
Mk., neuer Mk., Weißweizen Mk., glatter engliſcher Weizen 146--152 Mk.
Rauhweizen 140 146 Mk., Roggen alter 122-127 Mk. heuer Mk., Chevalier
gerſte 144—172 Mk., Landgerſte 134—142 Mk., Hafer 120--127 Mk. für 1000 Kilogr.

Stettin, 7. April. Weizen loco behauptet 154—-156 Mk., per April Mai
155,50 Mk., per Sept.Okt. Mt. Roggen loco feſter, 119--121 Mk.
April-Mai 118,50 Mk., per Sept.Okt. 124,00 Mk. Pommerſcher Hafer loco 110 bis
1i5 Mk.

Köln, 7. April. Weizen alter dieſiger loco 15,50, neuer dieſiger fremder
loco 16,00, per Mai. Roggen bviefiger loco 32,50, fremder loco 13,50 per
Mai. Hafer alter hieſiger loco 12,75, neuer hieſiger fremder 15,50.

Mannheim, 7. April. Weizen per Mai 15,55, Mk. per Juli 15,45.
Roggen per Mai 12,75 Mk., per Juli 12,75 Mk. Haſer per Mai 12,65
per Juli 12,65 Mk. Mais per Mai 9,00, per Juli 9,00.

Hamburg, 7. April. Weizen loco feſt, dvolſiein. loco neuer 154 158 Mk.
Roggen loco feſt, mecklenburg. loco neuer 134 138 Mk., ruſſiſcher loco ruhig
loco neuer 84—86. Hafer feſt. Gerſte feſt.

Wien, 7. April. Weizen per Herbſt 7,30 Gd., 7,32 Br., ver MaiJuni 7,989
Gd., 7,11 Br., per Frühjahr 7,08 Gd., 7,10 Br. Roggen per Herbſt 6,20 Gd., 6,22
MaiJuni 6,53 Gd., 6,55 Br., per Frühjabr 6,67 Gd., 6,60 Br. Nais rer
MaiJuni 4,39 Gd., 4,41 Br., per Juli-Auguſt 4,26 Gd., 4,28 Br. Hafer verHerbſt Gd., Br., per Frühjahr 6,67? Gd., 6,69 Br., per MaiJuni 6,66 Gd.,
6,62 Br.

Peſt, 7. April. Weizen loco feſt, per Herbſt 7,03 Gd., 7,05 Br., per Frühjabr
6,74 Gd., 6,76 Br. Roggen per Herbſt 5,82 Gd., 5,84 Br., per Frühjahr 6,38 Gd.,
6,40 Br. Hafer ver Herbſt 5,50 Gd., 5,75 Br., per Frühjahr 6,26 Gd., 6,28 Br.
Mais per MaiJuni 1896 4,07 Gd., 4,08 Br., ver Jnll-Aug. 4,26 Gd., 4,28 Br.

Paris, 7. April. (Anjfangsbericht.) Weizen ſallend, per April 18,25, per
Mai 18,20, per Mai- Auguſt 18,40, per Sept. -Dez. 18,50. Roggen ruhig ver
Mai 10,25 per Sep.-Dez. 10,75.

Paris, 7. April. (Schlusbericht.) Werzen behauptet per April 18,25 per Mai
18,40, per Mai Auguſt 18,60, per Sept. Dez. 18.70. Roggen ruhig, per April
10,25, per Sept. -Dez. 10,90.

Amſterdam, 7. April. Weizen auſ Termine unverändert, per Mai per
Nov. 155. Roggen loco flau anf Termine niedriger, per Mai per Juli

Anzwerpen, 7. Azrii. Weizen weichend. Reggen ruhig. Hafer
ruhig. Gerſte rudig.London, 7. April. An der Küſte

New-Yorkf, 7. April.
per Mai 74 per Juli 73 per Sept. 737
per Mai 36],, per Jnli 37 Mehl 2,65. Getreidefracht i.

Chicago, 7. April. (Telegr.) ver Weizen per April 66 per Mai 66
per April 29

Weizciadungen angeboten
(Tetegramm). Weizen loco 87 per April 737

Mais per April 36

Zucker.
Hamburg, 7. April. (Schlußbericht.) Rüben Rohzucker J. Produkt Baſis 889

Nendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per April 12,55, per Mai 12,67
per Juli 12,95, per Auguſt 13,02 per Dezemb. 11,72 per März 11,95 Matt.

London, 7. April. 96 Prozent Javazucker leco 132, ſtetig, Rüben Rohzucker
loco 123 matt.Paris, 7. April. (Schlußbericht.) Rohzucker ruhig, 88 Prozent loco 31 à 323
Weißer Zucker ruhig, Nr. 3 ver 100 Kilogramm per April 332, per Mai 33
per Auguſt 34,, per Januar 32

Kaffee
Hamburg, 7. April. (Nachmittagsbericht.) Good aperage Santos per Mai

66,00, ver Sept. 65,75, per Dez. 57,75, per März 57 Ruhig
Havre, 7. April. Schlußbericht. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.

Kaffee good average Santos per Mai 80,25, per September 76 25, per Dez. 72,50.
Behauptet.Havre, 7. April. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in New
York ſchloß mit 10 Points Baiſſe.

Amſterdam, 7. April. JavaKaffee good ordinarv 51,00.
Petrolenm.

Bremen, 7. April. (Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum. Feſt. Loco
5,80 Br. Tendenz Ruhig

Hamburg, 7. April. Petroleum loco ruhig, Standart white 75.
Stettin, 7. April. Petroleum loco 9,95.
Antwerpen, 7. April. (Schlußbericht.)

Verkäuferpreis. Tendenz: Ruhig.
Spiritus.

Berlin, 7. April. Spiritus mit 50 Mark Verbrauchsabgabe per 100 Liter
à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L. Kündig ingspreis
Loco ohne Faß 53,4 per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Termine flau. Gek. Liter. Kündigungs-
preis 38,5, per Mai 38,9——38,8——38,9 Mk. bez., per Juni 38,4--88,2 -38,3 Mk. bez., per
Juli 38,6 38,5 38,6 Mk. bez., per Auguſt 38,7—386- 38,7 Mk. bez., per Sept. 38,9
38,8 38,9 Mk. bez, per Oktober 25,8 38,7 38,2 Mk. bez.

Hamburg, 7. April. Spiritus ſtill per April Mai 165 Br., per Mai-Jnni
162, Br., Juni-Juli 167 Br., per Sept. Oktober 17 Br.

Stettin, 7. April. Spiritus unverändert, loco ohne Faß mit 70 Konſum-
ſteuer 31,00.

Breslau 7. April. Spiritus per 100 Liter 100 Prozent excl. 59 Mk.
Verbrauchsabgabe per April 50,30, do. do. 70 Markt Verbranchsabgabe ver März 30,60.

Varis. 7. April. Spiritus ruhig, per April 31,76, per Mai 32,00, per
Mai Auguſt 32,50, per September- Dezember 32,75.

Oele. Oelſaaten. Fettwaaren.
Berlin, 7. April. Rüböl per 100 Kg. mit Faß. Termine behauptet. Ge

tündigt TCir. Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß ohne Faß-, per Mat
45,3 Mk., per Oktober 45,8 Mk.

Hamburg, 7. April. Rüböl (unverzollt) ruhlg, loco 47,00.
Köln, 7. April. Rüböl loco 53,00, per Mai 49,30. per Oktober 49,30.
Stettin, 7. April. Rübdöi loco unverändert, per April Mai 45,50, per

Sept. Dkt. 46,70
Paris, 7. April. Rüböl behauptet, per April 53,50, per Mai Auguſt 52,00,

per September Dezemder 52,25.

Rafſinirtes Type weiß loco 16,00



Hülſenfrüchte.
BVerlin, 7. April. (Amtlich.) Erbſen, Kochwaare 143-160 Mk. nach Qualität

Viktoria- Erbſen 145-—160 Mk., Futterwaare 120-132 Mk. nach Qualität ver 1000 Kilo
gramm. Erbſen, gelbe zum Kochen 20—40 Mk., Speiſebohnen, weiße 25—56 Mk., Linſen

60 Mk. per 100 Kilogramm.
Nordhanſen, 7. April. Kochlinſen 18,00-22,00 Mk., Kocherbſen 16,00--18,00,

Mark, Speiſebohnen 22,00—23,00 Mk. per 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, A. April. (Amtlich.) Kartoffeln, neue 4,00—6,00 Mk. per 100 Kilo

gramm, trockene Kartoffelſtärke 14,25 Mk., Kartoffelmehl 14,25 Mk.
Nordhanſen, 7. April. Kartoffeln 3,60——3,80 Mt. per 106 Kilogramm.
Hamburg, 7. April. Kartoffelſtärke, pa. Waare prompt la -l48 Mk.,

Lieferung per Äpril-Juni 14,25-—14,50 Mk., Kartoffelmehl, prima Waare prompt
14,25- 14,50 Mk., Lieferung per April-Juni 14 25--14,50 Mk., SuperiorStärke
14,50 15,00 Mk., Superior-Mehl 14,75—-15,25 Mk. per 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Verlin, 7. April. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,20--1,60 Mk., Bauch

fleiſch 0,99 1,20 Mk., Schweinefleiſch 0,99- 1,40 Mk., Kalbfleiſch 1,00--1,60 Mk.,r. 0,90 1,50 Mk., Butter 1,80 2,60 Mk. per l Kilogramm, Eier 2,40 bis
3,60 per Schock.

Rindfleiſch 1,20--1,40 Mk., von der Keule, ohneNordhanſen, 2. April.
Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1,10-—1,30 Mk., geräucherter Speck 1,40--1,60 Mk.,

Landbutter 1,60 Mtk., SpeiſeHammelfleiſch 1,10-1 20 Mk., Kalbfleiſch 1,10--1,20 Mk.,butter 1,70--1,80 Mk., feinſte Gutsdutter 2.00 2,30 Mk., Eier 0,85--0,96 Mk. per 1 Kilo
gramm, Eier 2,60—2,20 Mk., Käſe 4,00 00 St. per Schock.

Hamburg, 7. April. Schmalz. Steam 26,75 Mk., Fairbank 24,50 M., ArmourSpezial 28,50 Mk., Chamberlain, Roe Co. 28,00 Mk., Hamburger raff.: Radbruch, Stern

Kreuz u. Schaub 32,00——36,09 Mk., Schlachterſchmalz 45 Mk. per Netto Centner inkl. Zoll.

Berlin,
e 2,40 Mk.,

t

e kleine 120
40 Pfg.,

Verlin,

Weizenmehl
Notiz

netto kl. Sack.

Berlin,
100 Kilogramm.Squire-Schmalz in Tierces 29.0 'Mat, in Firkins 112 Pfd. 29,50 Mark, in Eimern

e Vremen, T. April. x r u hPfg20 r banks 7. April. h e per in 67.

Hechte 1,00 Mt.
0,60 1,20 Mt. per Kil

l ße 35mittel a e b Vig. deine Pfg., Lachs, en Pfg. Silberlachs 130 Pfg.,
forellen e Pf heecte 40 Pfg.Seit große 12 e kleine 14 Pfg., Lengfiſch 12 Pfg., Knurrhähne 8 Pfg., Rochen

10 Pfg., Blaufiſch 12 Pfg.

brutto incl. Sack. Gekündigt Sack,
16,50 bez., ver Mai 16,55 bez., per

aris, 7. April.

Nordhanſen, 7. April.

7. April. Karpfen

T. April. Steinbutt 150 Pfg.,
fg-, Kleiße, große 90 45

mittel t

l.Meh
7. April. (Amtlich.) Roggenmehl

Nr. 06 21,00.—- 19 dez., Rr

dezahlt.
Roggenmehl Nr. 0/1 16,75-16,00 bez., do. ſeine Marken Nr. 01 17,75--16,75 bez-Nr. 0 1.50 Mt. höber als Nr. 0/1 per 100 Kilogramm brutto inel. Sag.

a 8,40——8,70 bez., Weizenkleie 8,40—8,70 bez. loko per 100 Kilogramm

(Schlußb.) Mehl ruhig, per April 40,25, per Mai 40,30,per n n 40,45, per September- Dezember 41 20.

Stroh. Heu.
7. April.

g loco 26

1,00 2,20 Mk., Aale 1,40 2,80 Mk.,
Barſche r Mk., Schleie 1,amm, Krebſe 3,00 12,00 Mt. per Schock.kleine 80 a Seezungen, große 150

g. Seehechte 28 Bfg., H

Kr. 0 und 3 per 100 Killogramm
Kündigungspreis Mk., ver dieſen Monat

umi bez., per Juli 16,75 bez.
0 i6, 75 bez. Feine Nartken über

(Amtlich) Richtſtroh 3,66—4,32 Mk. Heu 3,80—6,60 Mt. für

Richtſtroh 3,50—4,00 Mk., Heu 40—6,00 Mt., für

Armour 27 Pfg, Cudahy
Margarine Wenn

nder 1,00
2,40 Mk.,

Rothzungen 40 Pfg., Zanderh Tier Seine ehe
ummer, lebende 200 Pfg.

Baumwolle und Wolle.
T. April. Kammzug-Terminhandel. La Grundmuſter B.N. per Rai 3,40 Mr. ver Juni 3.42, R. er Du 345 Mk., per A

3,45 Mk., per September 3,45 Mk., Oktober 3,47 t per November 3,50

r 3,50 Mk., e r Mk., per Februar Mk., per März R.Kilogramm. Ruhiggante VBremen, 7. April. Baumwolle, upland middling loce 41 Pfg. Wolle, Umſatz

pervool Am il. J Baumwolle Umſatz 5000 Ballen, davon für
Export 5Spekulation und de amerikaniſche Lieferung

ver MärzApril 4 Verkäufervreis, per Aug. ev. 4u Werth,

April-Mat 4 Werth, Sept. Oktober S KäuferpreksMaiJuni 47 Verkäuferpreis, Okt. Nov. 32 Käuferpreis,
Juni-Juli 4 Käuferpre's, Nov.Dez. 32 3 VerkäuferpreisJuli Auguſt 47 4 Verkäuferpreis, 4 Dez. Jan. e d. Verkäuferpr

Metalle.
Amfterdam, 7. April. Bancazinn 36London, 7. April. Silber 312 gſirl, ChiliKupfer 45 Lſtrl., per 3 Monat

465 W Lſtri., Blei, ſpan. 11 Lſtrl., engl. 111, Lſirl., Zinn 602, Lſtrl., Zink 15 Lſtrl.
Queckſilber I. 6 Lſtrl. 171 shb., II. 6 Lſtrl. 16 sh.
46 r 7. April. (Schlußbdericht.) Roheiſen.

sh.

nApril 3,37

Mixed numbers warrants

Nio de Janeiro, 6. April. Wechſel auf London S
Bueuos-LAhres, 6. April. Goldagio 223.

c T TVerantwortlich für die Redaktion Dr. Heinrich Ruhe für den InſeratentheilAdelbert Kirſten; beide in Halle. Sprechſtunde der Redaktion von 9 12 Uhr
Vormittagsà 56 Pfd. 30,50 Mk., in Eimern à 28 Pfd 31,00 Mt. un erzollt. 100 Kilogramm.
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im Landwehrbezirk Halle ſinden wie folgt ſtatt:
Unterbezirk 2 Halle a. S. (Stadt)

Die FrühjahrsConlrol-Berſammlungen 1896

Kontrolplatz Halle a. S. Hof der Moritzburg am Paradeplatze)
(Provinzial-Jnfanterie):

Am 8. April 1896, Morgens 9 Uhr für die Jahrgänge 1883 und 1884.
18. I v 1886.Mittags 12 1887 1888.9. Morgens 8 den Jahtgang 1889.

9. J 10 v 1890.2 Nittags 12 1891.19. Morgens 8 1892.10. 19 die Jahrgänge 1893, 1894 und 1895,
10. Mittags 12Ortſchaften Böllber, Burg bei Reideburg Büſchdorf,

Diemitz, Gimritz b. Halle, Reideburg, Sagisdorf, Stichelsdorf, Schönneund Zöberitz.

Unterbezirk 4 Eisleben.

ſämmtliche Jahresklaſſen aus den
Capellenende,

Crondorf,
witz, Wörmlitz

Kontrolplatz Oberröblingen (Gaſthof „Zum Kronprinz.
Am 9. April 1896, Morgens 10 Uhr für ſämmtliche Jahrgänge

ſchaften: Alberſtedt, Amsdorf, Aſeleben, Erdeborn, Hornburg,
Am 9. April 1896, Mittags 1

ſchaften Obereſperſtedt,
Unterröblingen.

Schafſee, Stedten, Schraplau,

aus den Ort-
Oberröblingen,

12 Uhr für ſämmtliche Jahrgänge aus den Ort-
Untereſperſtedt.

Kontrolplatz Helbra Gaſthof „Zum Kronprinz“):
Am 10. April 1896, Morgens 9 Uhr für die Jahrgänge 1883, 1884, 1885, 1886und 1887 aus der Ortſchaft Helbra, ſowie ſämmtliche Jahrgänge aus der

Ortſchaft Volkſtedt.
Am 10. April 1896, Morgens 11 Uhr für die Jahrgänge 1888, 1889, 1890, 1891

und 1892 aus der Ortſchaft Helbra.
Am 10. April 1896, Mittags 1 Uhr für die Jahrgänge 1893, 1894 und 1895 ausder Ortſchaſt Helbra, ſowie ſämmtliche

Benndorf b. M. und Wimmelburg.
Jahrgänge aus den Odrprtſchaften

e m

Bekanntmachung.
Die Lieferung des für das Rechnungsjahr 1896/97 Bedarfs anPapier, Schreib materialien und ſonſtigen Bureaubedürfniſſen der hieſigen

Kommunal und Polizeiverwaltung, ſoll unter den im Stadtſekretariat einzuſehen
den Bedingungen an den Mindeſtfordernden vergeben werden.

a atxbe Angebote ſind unter Beifügung von doppelten Proben bis
10. April d. J. an das Stadtſekretariat einzureichen.an Papier u Es wird hierzu bemerkt, daßr Normalpapier mit Waſſerzeichen verwendet werden darf, welchesden min iſteriellen Vorſchriften für Lieferung und Prüfung von Papier zu amtlichen

Zwecken vom 17. November 1891 entſpricht.
halb Klaſſenzeichen und Gewicht anzugeben.

Die Lieferung erſtreckt ſich auf rund 8700 Bogen Briefpapier,
Kanzleipapier, 114000 Bogen Conceptpapier, 3800
kiendedelogpier, 2500 Bogen Köſchpapier

Roth, Blau und Tintenſtifte, 260 Gros Stahrfedern,
62 Fläſchchen bunte Tinten, 60 Fläſchchen Stempelfarbe,
Siegellack, 88000 Stück Briefumſchläge verſchiedener Größe.

Halle a. S., den 26. April 1896.

Auf den Papierproben ſind des-

56000 Bogen
Bogen Packpapier, 2000 Bogen

bezw. Löſchkarton, 1850 Stück Blei,47 5 Stück Stahſfederhalter,
5 Kilo Oblaten, 24 Kilo

Der Magiſtrat.
taude.

Gaſthof zum rothen Roß

Wagenpferde.

Auktion.Sonnabend, den II. ds. Mts.,
Mittags 12 Uhr verſteigere

ier Leip-
zigerſtr. in einer Streitſache

1 Paar 4 jährige
Dunkelfuchs-

J WallachenS mit Bleſſe, 1,77 groß,
kräftige, vornehme

Hirseh, Gerichtsvollzieher.

ich im

780,000
X

x

x

X ariſch verliehen werden.
von Selbſtleihern

x

MarkFamilienfond ſollen durch die Teſta

mentarien à 3 auf Acker länger
unkündbar im laufenden Jahre hypothek

Meldungen
einzureichen an

Ah I gMagdeburg unter V. R. 6

60,900. Mark
per 1. Juli z auf Acker auszul. durch

Woldemar Thoss, aus
Bankgeſchäft, Schulſtraße 7, J.

Bekanntmachung.
Mit Rückſicht auf den bevorſtehenden Jahresabſchluß der Stadthauptkaſſe

werden ſämmtliche Unternehmer und Lieferanten, welche noch Forderungen für dies
ſeits ertheilte Aufträge zu ſtellen haben, hierdurch erſucht, die bezüglichen Rechnungen
dem wirr umgehend einzureichen.

e a. S., den 2. April 1896.
Der Stadtbaurath. Genzmer.

Frei Gelaß üos Mk. und 95 Pfg. das bl,
Ab Anſtalt: 90

80

Gas-Coke,
fg. das Bl zerkleinert,
fg. großſtückig.

bei Abnahme von mindeſtens 14 hl
Halle a. S., 19. März 1896.

Die Verwaltung der Gas u. Waſeerwerke.
[4236

Futterrübenſamen.
Eckendorfer gelbe u. rothe Rieſen-Walzen,
erſte Nachzucht von Originalſamen, empfiehlt unter Garantie der Keimfähigeat
zum Preiſe von 14 Pfg. à Pfund. Größere Poſten billiger. (3937

Rittergut Züngst bei Nebra.

C pitalie

Hohenzollernſtr. 2

bis zu jeder Höhe,
P elder auf nurI. ſtad tiſche oder

ländliche Sicherheit beſorgt jeder

zeit x Jordan,[4456

G 8t

n
trockenes, kiefernes,

In gterken Klobenauoh klein gemaoht,
in Fuhren frei u

r e

ſteht zum Verkauf.
Ein 1 Jahre altes ſchwarzes S

Gut Wieſenenga gr.
Bahnſtation Gröbers

i

Buchdrucker Otto Thiele
Halle (Saale), Leipzigerstrasse 87

empfiehlt sich

zur elegantesten und schnellsten Herstellung

a aller Kaufmännischen Drucksachen
vie Hittheilungen, Brief bogen, Couverts, Preislisten

U. S. W. U. S. W.
X X bei billigsten Preisen. X X

NMuster und Preise stehen jederzeit franco zu Diensten.

S r
Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87. m

Mit 1 Beilage.
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Tägliche Unterhaltungs-Beilage der Halleſchen Zeitung.
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M 82. Halle a. S., Mittwoch, den 8. April 1896.
Die Anadoliſche Juno.

Roman von Hans Wachenhuſen.
Stefan hatte ja auch nie zu leugnen geſucht dieſes

blendend ſchöne, Aufſehen erregende Weib, an deren Seite ich
ihn heute reiten ſah gefolgt von einem Diener in einer Art von
HuſarenUniform, dieſes Weib mit den heißen, dunkeln Gluth
augen, dem leichtgebräunten Teint, dem üppigen ſchwarzen Haar
und dieſen rothen Lippen, dieſem Anſtand mit dem ſie im
Sattel ſaß, den fliegenden Dolman auf den runden Schultern,
bei Gott, Alles in Allem genommen, ein Weib, wie es nur die
Hölle auf die Erde ſenden kann, um den Frominſten zu berücken
und er, Stefan, an ihrer Seite, in der intimſten Unterhaltung,
Beide eine unverkennbare nationale Verwandtſchaft zeigend
Jch ſtand da, wie an den Boden gewurzelt, ſchaute ihnen nach,
wie die andern, die gleich mir, ihnen mit den Augen folgten,
denn vor mir ſtand lebendig, verkörpert, was jener Ungar er
zählt. Sie, ein Weib von ſataniſcher Schönheit mit der Hoheit,
dem Bewußtſein, das eben Schönheit und Reichthum eingeben
und er, Stefan, der Gatte meiner armen Schweſter, die in der
Stille duldet, der Mutter verheimlicht, wie ſie ſich grämt
Es iſt dieſelbe, von der jener ſprach. Die kann es nur ſein! rief
er aufſpringend.

„Kein Zwefel. ſie verriethen Beide, daß ſie ſich heute nichterſt begegnet! Eine ruſſiſche Fürſtin nannte ſie e der a
ſtehenden, die ſchon vor acht Tagen mit einem ganzen Gefolge
im Hotel eingetroffen ſei, eine geborene Bulgarin oder Rumänin
mit koloſſalem Reichtum, meinte ein Anderer und auch dies trifft
mit jener Erzählung zuſammen zum Unglück meiner Schweſter,
die unmöglich einem Weibe von dieſer Satansraſſe die Spitze
würde bieten können Und wenn die Mutter erfährt, die
damals Alles mit angehört und es nicht hat vergeſſen können
Jch habe ja keinen Einfluß mehr auf ihn, er behandelt mich
wie einen armen Kranken, aber er ſoll nicht vergeſſen, daß ich
die Ehre meiner Familie zu wahren mich ſtark genug fühle

Seine bleichen Wangen färbten ſich mit zwei hochrothen
Flecken, die verriethen, was nur der Arzt und die Mutter heim
lich beobachtet, wie ſchnell nämlich durch ſeine Schuld das Lungen-
übel Fortſchritte gemacht. Die Entrüſtung trieb ihm dieſe Röthe
ins Geſicht, auch der vorwurfsſchwere Gedanke, daß er ſelbſt,
das Haupt der Familie, damals Stefan ſo warm das Wort ge
redet, denn glücklich waren die beiden Gatten nicht.

Seit acht Tagen hatte er die Schweſter nicht mehr geſehen,
ſein Jntereſſe für ſie war überhaupt recht lau geworden, der
Gedanke an das ihr 48efüate Unrecht machte es wieder rege.
Er wollte zu ihr, vie leicht wußte ſie ſchon, fühlte ſich doppelt
unglücklich, da auch die Mutter ſie nicht aufſuchen konnte, jeden
a s war ſie zu ſtolz, um zu kommen, zu klagen. Aber Mrs.
Lea Forbes war ja an ihrer Seite, die junge engliſche Wittwe,
die ſich der Schweſter mit ſo viel Freundſchaft genähert die
Emmy, wahrſcheinlich draußen in der Geſellſchaft kennen ge-
lernt, Mrs. Leg war ein eigenthümlich zartes, poetiſches Weſen,
das nur geſchaffen ſchien aus Sonnenſchein und Morgenroth.

Er Gregor, hatte gleich beim erſten Anblick der Wittwe
einige Neigung für dieſes zarte, ätheriſche Weſen gefaßt, aber
Mrs. Lea ſchien kein Verſtändniß für irdiſche Liebe zu haben,
und wenn ſeine Empfindung für ſie ſich um nur einige Staffeln
höher verſtieg, hatte er den nachtheiligen Einfluß der Gemüths
erregung auf ſeine Geſundheit fühlen müſſen. Er hatte es alſo
vorgezogen, auch ihr nicht unnöthig zu begegnen, ja ſie zu ver
meiden, denn ſie ſei langweilig.

n recht klarer ſchöner Herbſtabend war es, als er in mög
lichſt gefaßter Stimmung die pompejaniſche Villa wieder betrat.
Schon vom Portal des Vorgartens aus ſchimmerte ihm auf dem
braunrothen Hintergrunde der offenen Halle Mrs. Lea's aſch-
farbiges Haar entgegen, wie ſie, über eine Handarbeit gebeugt,

daſaß. Er ſah auch die Schweſter, auf die Baluſtrade gelehnt
vor ſich hinab in die Fontäne ſchauen. Jhr Antlitz trug eine
krankhafte Bläſſe, vielleicht von dem bleichen Schein, in welchem
drüben die kalte Herbſtſonne eben niederging.

Als ſie ihn durch, den Garten kommen ſah, blieb ſie in
ihrer Stellung; ſie dankte ſeiner grüßenden Armbewegung mit
kaum merkbarem Nicken und ſchien aus tiefem Nachdenken zu
erwachen. Mrs. Lea ſtreckte neugierig das lichte Haupt über die
Brüſtung und lächelte ihm in ihrer kalten Weiſe zu. Mit einem
faſt ſteinern ruhigen Geſicht empfing ihn die Schweſter.

„Du bringſt mir Nachricht über der Mutter Befinden
fragte ſie mit tonloſer Stimme, die Arme über der Bruſt ge
kreuzt, ohne ihn anzuſchauen.

Gregor wurde verlegen. Das war ſeine Schweſter nicht,
wie er ſie kannte, er blickte fragend auf Lea, die ſich
über ihre Arbeit gebeugt.

„Störe ich Dich? Leider konnte ich Dich ſeit meiner Rückkehr
wenig ſehen!“ Gregor machte der ſchwer ernſte Blick, das ſchnelle
bedeutſame Spiel ihrer Geſichtsnerven betroffen.

„Es wird kühl hier draußen, Lea!“
Sie antwortete ihm nicht, richtete ſich an Lea und legte

fröſtelnd den auf dem Tiſche liegenden leichten weißen Shawl
um ihre Schultern. „Hat Dir die Mutter einen Auftrag an

mich gegeben SAuch die Frage klang ſo kalt und zerſtreut, als ſtaune ſie
über ſeinen Beſuch.

Er hatte die Schweſter noch nicht ſo geſehen. Sie wußte
ſchon alles und das machte ihn befangen. Was mochte in den
acht Tagen in ihr vorgegangen ſein Er hatte bisher wenig Acht
gegeben auf äußere Zeichen ihrer Stimmung, umſomehr erſchrak
er heute. Die Schweſter that ihm leid. Er blickte ſtumm fragend
wieder auf Leg.

gran von Dorog befindet ſich ſchon ſeit einigen Tagen
unwohl.“

Die Wittwe beugte ſich wieder über ihre Arbeit, indeß war
ihr Blick doch auch wiederum eine Frage an ihn.

„Was iſt mit Emmy?“ Er trat an ſie heran, als letztere
plötzlich den Shawl um den Hals klammernd, die Vorhalle ver
laſſen und ins Haus geeilt war. „Seien Sie aufrichtig, Mrs. Lea“,
bat er dringlich.

„Sie iſt verſtimmt.“ Eine allzugroße Theilnahme klan
nicht aus dem Ton ihrer Antwort. „Sie wiſſen, ihr Gemüth iſt
ein ſehr weiches. Es wird vorübergehen.“

„Hat Stefan ihr irgendwie Sie verſtehen mich,
Krs. Lea

Dieſe lächelte.

„Vielleicht ein wenig Eiferſucht Das kommt ja vor
in der Ehe. Junge Frauen ſind ja von Natur eiferſüchtig in
der Wahrung ihrer Rechte und die Toleranz iſt ihnen ſelten ge
geben ſie lernt ſie erſt.“

„Jch verſtehe Sie.“ Gregor hlickte beſorgt nach der Thür,
durch die Emmy verſchwunden. „Sie ſprechen aus trüber Er-
fahrung, wie mir Jhre Miene zeigt

Mrs. Lea verſagte die Antwort, als überlege ſie erſt. Die
feinen, faſt kindlichen Züge, mit kaum merkbarer Röthe
mit dem leicht geflügelten Näschen, den in zierlicher Bogen-
form geſchnittenen Lippen, erſchienen aber ſo kalt, ihre ſtahl-
blauen Augen wollten abſichtlich verſchweigen, ſie ruhten auf der
Arbeit und gaben Gregor die Muße, zwei kleine, kaum bemerk-
bare dunkle Linien unter den Lidern, eine andere an den Schläfen
zu bemerken. die ſie ſonſt durch einrſo gefälliges Spiel dieſer Augen
zu verſtecken gewohnt.

Sie war ihm nur äußerlich ſympathiſch geweſen, weil er,
der Blonde liebte, das eigenthümliche Timbre ihres welligen
Haares bewunderte, das der Stirn eine ſolche Klarheit verlieh;
er hatte deshalb gleichgiltig die Freundſchaft gebilligt, welche die

Schweſter ihr gewidmet. Heute fand er ſie ſo anders aber er
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ſazrif a daß ſie in einer heiklen Angelegenheit nicht gefragt

n wolle.
„Sie haben heute Jhre Nachmittagspromenade mit

Emm n Jch ſah, die Pferde wurden erſt abgeſchirrt.Sie in Bekannten draußen begegnet fragte er etwas
engbrüſtig.

Sie nickte ſchweigend. „Jch ſah Stefan von einem Spazier
ritt zurückkehren.“

Jetzt ſtieg eine merkbare Röthe in Leas Wangen, es zuckte
um ihre Mundwinkel, aber mehr aus Ueberraſchung, als aus
wirklicher Theilnahme, ſo meinte er.

„Er iſt Emmy begegnet fragte er ſchnell.
„Sie bemerkte ihn nicht. Die Promenade war ſehr belebt,“

war die ruhige Antwort.
Gregor errieth, daß ſie nicht gefragt ein wolle der
v Stimmung war ihm jetzt erklärlich. Er reckte den

g s, blickte erſtaunt über den Garten, zur ſeitwärts liegenden
forte deſſelben.

„Emmy geht aus rief er. „Warum vermeidet ſie michEr gienbi. in der That, die Schweſter, in eine Herbſtmantille
gehüllt, zum Garten hinausſchreiten zu ſehen, in der Richtung,
aus der er gekommen „Sie geht wahrſcheinlich zur
Mutter.“

„Jhre Frau Schweſter ſprach den Wunſch aus, die kranke
Mama heute zu beſuchen.“

Lea legte die Handarbeit zuſammen und erhob ſich, als finde
ſie es unpaſſend, mit ihm allein zu ſein.

Gregor verſtand ſie und ergriff ſeinen Hut.
„Jch muß doch wiſſen, was ſie eigentlich hat,“ ſprach er
für ſich, und dann ihre Hand ergreifend fuhr er fort:

„Thun Sie als Freundin das Mögliche, um Emmys üble
Stimmung zu erheitern! Sie ſah nicht gut aus. Jch mache
en den Vorwurf, ſie in letzter Zeit vernachläſſigt zu

Er begegnete beim Abſchied einem freundlichen Blick.
„O, für ſie thue ich ja alles! Aber es wird ja vorüber

gehen,“ lächelte ſie, ihm die Hand wieder entziehend, und Gregor
eilte die Stufen der Freitreppe hinab.
e/Soweit iſts hier alſo im Hauſe rief er. „Jch muß
jedenfalls hören, aber draußen in der Stadt. Jch hatte
während der letzten acht Tage ja ſo viel mit mir ſelbſt
zu thun Jetzt die Mutter, ſie endlich auch noch
aufregen

Mit ſchnellen Schritten erreichte er die Straße. Lea ſtand
an der Brüſtung der Halle und ſchaute ihm, in ſich ver
ſunken, nach.

An der nächſten Straßenecke ſtieß er auf ein ihm bekanntes
Geſicht, das ihm doch etwas Fremdes hatte, weil dieſer Kopf
nicht im Uniformkragen ſteckte. Und dennoch erkannte er Rathe
now in elegantem Civil. Sein Antlitz hatte eine hellere Farbe,
auch der Ausdruck deſſelben war ein anderer.
Rathenow hatte nach Emmy's n Dienſte in der

türkiſchen Armee genommen, die damals Artillerie Offiziere als
Jnſtrukteure geſucht, er hatte von Gregor und deſſen Mutterſich nur durch eine Karte verabſchiedet und ſeitdem nichts mehr

von ſich hören laſſen. Nur vom Hörenſagen wußte Gregor daß
er eine große Erbſchaft gemacht.

Du! Verzeih' meine Ueberraſchung!“ rief Gregor,
zerſtreut die ihm ſo bieder dargereichte Hand drückend.

„Jch ſuchte Dich ja nicht in dem Rock da. Was führt
Dich wieder hierher

Rathenow zeigte auf die Frage ein halbes Lächeln.
„Jch habe den bunten Rock abgelegt,“ antwortete er. „Jch

lebe ſeit anderthalb Jahren auf Reiſen und finde, daß es ange
nehmer iſt, einen kriegswiſſenſchaftlichen Dilettantismus'zu treiben.
Ich bin hier, um im Kriegsminiſterium in einige Quellen Ein-
ſicht zu nehmen und zugleich eine Arbeit über ein neues Ge-
ſchütz einzureichen. Das wird mich wohl eine Zeit lang hier
feſthalten, vielleicht für immer, wenn mich die Reiſewuth nicht
wieder fortzieht. Bei Euch iſt Alles wohl fragte er in paſ-
ſivem Tone.

„O, ja!“ Gregors Antwort klang ein wenig kleinlaut, in
deß er lächelte, um ſie zu bekräftigen. „Und Du Du biſt noch
unverheirathet

Er wußte ſelbſt nicht warum er dies vorausſetzte.
Rathenow zuckte ſtumm die Achſel, er fühlte ſich erſichtlich,

wenn auch nicht verlegen, doch unbehaglich auch er wollte nicht
weiter fragen. Gregor ſah ihm das an und dankte ihm inner-
lich dafür denn er erinnerte ſich jetzt erſt, daß ſeine Familie
ihm doch eigentlich wehe gethan. Nur die Großmutter hatte

nach Rathenows Abreiſe noch zuweilen nach ihm gefragt, ſonſt
war er vergeſſen geweſen.

Es war ihm faſt erwünſcht, daß, da Beide, ohne will
kommene Anknüpfüngspunkte für die Unterhaltung zu finden,
den Wander ſchritten, ein alter wohlgenährter Herr ihnen

egegnete.ß Du eihſt! Wir ſehen uns ja noch Mein Vormund,
der mich ſucht! ſagte er zerſtreut, und thenow ſchied von

m.
„Gut, daß ich Sie t rief der alte Herr, ſeinen Arm

nehmend. „Erſt ſeit acht Tagen bin ich von meiner Sommer-
reiſe zurück. Haben Sie ein paar Minuten für mich übrig
ch W unangenehmem Vorgefühl fügte ſich Gegor, neben ihm

reitend.
„Es iſt eine Familienangelegenheit, keine angenehme, ich

ſchicke es voraus. Sie betrifft Jhren Sent Schwager. Jch
hätte Jhre Frau Mama geſtern ſchon aufgeſucht, aber ich höre,
ſie iſt unwohl, ich muß alſo mit Jhnen Um zur Sache
zu kommen Sie erinnern ſich, daß ich nur ungern endlich
nachgab, als Jhre Frau Mama Herrn von Dorog die freieVerſtgung über den bei Weitem größten Theil des in der
Bank deponirten väterlichen Erbtheils Jhrer Frau Schweſter ge
ſtatten wollte; indeß mein Mitvormund, der zu Allem ja ſagt,
war einverſtanden, und ſo fügte auch ich mich denn
wie geſagt, gegen meine Ueberzeugung. Nicht wahr Sie er
innern ſich

Gregor nickte ſchweigend, während in ihm eine bange Ahnung
aufſtieg.

„Gut alſo! Wer aber hat jetzt Recht, wenn ich Jhnen
ſage, daß Herr von Dorog bereits Schulden hat, oder zu
machen im Zuge iſt? Jch wurde geſtern Morgen von einem
Geſchäftsmann im Vertrauen nach ſeinen Verhältniſſen gefragt

Jm Vertrauen Sie verſtehen, was das ſagen will
Es handelt ſich um ein Darlehn von zwanzigtauſend Mark, daser begehrt. Verſtehen Sie dies, oder Pohen Sie überhaupt

einen Schlüſſel hierzu Kaum drei Jahre
Gregor durchrieſelte es kalt Kaum drei Jahre! So

hallte es in ſeinem Ohr. Auch er hatte ſich keine Skrupel da-
raus gemacht, die Mutter Schulden für ſich zahlen zu laſſen, aber
ein ſolches Vermögen in kaum

Er vermochte das nicht zu faſſen. Vor niederblickend,
ließ er ſich von dem alten Herrn mitſchleppen. Die ſchöne
pompejaniſche Villa war von der Mutter für das junge Paar
eingerichtet und die Miethe auf ein Jahr vorausbezahlt worden,
die Stallung enthielt allerdings ſehr werthvolle Pferde, Wagen
und Geſchirre Stefan hatte auch während der beiden Winter
glänzende Soireen gegeben, ſein Haus hatte immer offene TafelJeſührt, er hatte auch oft und mit großer Leidenſchaft geſpielt,

aber ſeine großen Landgüter brachten ſchöne Erträgniſſe durch
den Pächter. Dieſe und die Weg von der Schweſter konnten
r ſp endiden Haushalt beſtreiten Wie kam Stefan

gzu
Jhm wirbelte es im Kopf. Zum erſten Male verſuchte er

g rechnen, aber ein Druck der Hand des Vormundes auf ſeinen
rm ließ ihn zuſammenzucken.

„Einem der Familie mußte ich doch Mittheilung machen,
Jhre Frau Mama kann ich 4 nicht in ihrer Kränklichkeit
Unter uns geſagt, man erzählt ſich 4 die zen die Pferde
und die Karten koſten Herrn von Dorog der doch Kapalier
durch und durch, ein Heidengeld. Unbegreiflich da er
ſelbſt doch eine ſo ſchöne und intereſſante Frau beſitzt
Hatte denn Jhre Frau Schweſter nicht ſchon eine Jdee, eine
Ahnung davon, oder Sie, der Sie doch auch Lebemann ſind
und in Kavalierkreiſen verkehren

„Jch“, ſeufzte Gregor, „ich, der ich ſchon ſeit einem halben
Jahr draußen auf dem Lande förmlich unter ärztlichem klima-
tiſchem Verſchluß gehalten wurde! Und da muß man eine Mutter
haben, die jedesmal, wenn ich einmal nur auszuſchweifen verſucht,
mit ihrem Ahnungsvermögen mich und ſich ſelbſt ſchon auf dem
Todtenbette liegen ſieht. Vor vierzehn Tagen hat man
mich erſt draußen aus den Kuhſtällen losgelaſſen und der Arzt
redet täglich davon, mich nach San Remo zu ſchicken; körperliche
und ſeeliſche Ruhe predigt er immerfort. O, und das hat
uns noch gefehlt, und namentlich der Mutter

Die Angſt überlief ihn wieder. Emmy war in dieſem
Augenblick ohne Zweifel bei ihr.

„Dieſe Warnung des ungariſchen Oheims. Aber es
war ja ſchon zu ſpät ſtöhnte er. Dieſes Weib, das ich
heute ſah!“

„O, Sie wiſſen alſo auch der Vormund preßte wieder
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ſeinen Arm was für eine Bewandtniß hat es damit Jch
hörte heute Morgen zwei Offiziere, die ich auf der Hochzeit kennen
gelernt, einen Namen ausſprechen, aber ich wagte nicht es
war der einer fremden Dame, die hier

„Bin ich denn blind geweſen knirſchte Gregor in ſich
hinein. „Jch ſah ihn ſeit meiner Rückkehr auch ſelten.
Aber weiß Jch verſtehe ſie erſt jetzt. Jhr Herz
muß furchtbar verbittert ſein, und dieſe Mrs. Lea, die ſelbſt
Unglück in der Ehe gehabt haben ſoll, ſie mag ihr eine ſchlechte
Troſtſpenderin ſein, ſie war ſo kalt, ſaß da ſo pagodenhaft

„Jch will Sie nicht länger beläſtigen, mein junger Freund
weckte ihn der Vormund aus ſeinem Nachdenken.

„Hören Sie! Vielleicht iſt es nicht ſo ſchlimm, es können
ja im Leben eines Kavaliers kleine Verlegenheiten vorkommen
u Sie mich zu Hauſe. Jch wünſche der Mama baldige

eſſerung
Mit einem freundlichen Lächeln drückte er Gregor die Hand

und verließ ihn mit der Miene eines Mannes, der Recht be
kommen, wenn auch unter ſehr traurigen Verhältniſſen.

Gregor athmete ſchwer auf. Er mußte zur Mutter. Aber
auf welche Szene konnte er daheim gefaßt ſein, wenn Emmy
dieſer vielleicht geklagt, was er befürchtete, was ihm der Vor
mund in ſo erſchreckendem Umfang beſtätigt Stefans Lebens-
weiſe war ihm längſt ein Dorn im Auge geweſen jedoch nur,
weil er ſelbſt den Entſagenden ſpielen mußte. Von dieſem Ge
ſichtspunkte ſie zu betrachten, war ihm nicht in den Sinn gekommen.
Jndeß die Schweſter konnte doch unmöglich von den Schulden
wiſſen und das gebot ihm Vorſicht. Der Vormund hätte ſich
auch ihm gegenüber mit etwas mehr Rückſicht äußern können, aber
der war ja Geſchäftsmann, er wußte, daß er in Geldſachen kalt
bis ins Herz hinein und alle „ſtandesgemäßen“ Anſprüche ihm
ein Dorn im Auge waren.

(Fortſetzung folgt.)

[Nachdruck verboten.

Alana.
11] Roman aus der Ukraine. Von Dr. H. Ruhe.

(Schluß.)
Ach, ich ſelbſt marterte mich mit dem Gedanken, den die

gute Dame vor mir auszuſprechen verbot, und meine Qual war
grenzenlos! So v zwei Wochen, aber was für Wochen!
Noch heute iſt mir die Erinnerung ſchmerzlich. Mir fehlte ihre
Geſellſchaft überall ſie ſtand immer vor meinen Augen im
Sonnenlichte, in der Abenddämmerung und während der dunklen
Nacht. Jch ſah ſie wiederholt, wie ſie todt, mit verzerrten Zügen
auf dem Grund des Baches lag dieſes Bild hatte
ſich in meiner Bruſt feſtgeſetzt und ſchmerzte wie eine
brennende Wunde.

Die Maſchinen ſchienen mir ihren Namen zuzuflüſtern, und
wenn Abends der Geſang der Nachtigall ertönte, welche im
Garten unter meinem Fenſter ihr Neſt hatte, dann kam es mir
vor, als wäre es ein Klagelied um mein entſchwundenes Lieb.
Zeitweiſe riß mich die Arbeit aus dieſem n rrten allein die

rchtbaren Gedanken kehrten wieder, und die Mauern der
abrik waren mir dunkler, einſamer und öder, denn je zuvor.

Je ſchneller die Zeit verfloß, und je mehr ich mich abmühte
um Ulana zu finden, deſto ſtärker fühlte ich das Bedürfniß, den
Ort zu verlaſſen, wo alles an ſie mich erinnerte. Jch hatte
Luftwechſel nöthig und einen anderen Wirkungskreis denn ich
fürchtete, ich möchte krank oder gar wahnſinnig werden.

Es iſt ein altes Wort, und zwar ein wahres Wort, daß
ſelten ein Unglück allein kommt.

Eines Tages erhielt ich einen Brief von meinem Vater,
kaum e ich einige Zeilen geleſen, da ſchrie ich laut auf vor

und Schmerz. Das Schreiben lautete folgender-
maßen

„Deine Schweſter Felizya iſt nach kurzem dreitägigem Leidenin Folge einer Erkältung geßorben Konſtanzya hat der Kummer

auf das Krankenlager geworfen. Komm ohne Verzug hierher, ich
hie cnſch und moraliſch gebrochen und muß Dich um mich

Vraor meinen Augen ſtand die reizende Schweſter, welche
ch im Leben nie mehr ſehen ſollte, und zum erſten Male weinte
ich, ich weinte um die Geliebte und um die Schweſter. Zwei
Tage ſpäter verabſchiedete ich mich im Schloſſe, fuhr nach Kiew,
wo ich einen neuen Direktor für die Fabrik engagirte und reiſte
dann nach der Heimath.

So geſchah es denn wirklich, was Ulang oft mit blutendem
ren geſagt hatte, ich ging in die weite Welt hinaus und
ie wo war ſie

„O, wäre das Leben ein Gedicht“, ruft der Poet, „wie
ſchön würde meine Geſchichte enden
ch Tr er, fügt ſeufzend hinzu: „Man muß der Wahrheit die

re geben.
Ja, wenn das Leben ein Roman wäre, dann hätte ich vor

Gram um meine Geliebte ſterben müſſen, oder ich würde nach
vielen Jahren langen und bangen Suchens Ulana gefunden
haben und mit ihr vereint, in der grünen Steppe leben, wo die
Nachtigallen ſingen und die Quellen murmeln. Aber das Leben
iſt kein Roman, ſondern rauhe Wirklichkeit und verlangt ge
bieteriſch ſein Recht.

DDie Briefe des Herrn Mieczyslaw, welche z bung
ann immer ſeltener einliefen, brachten mir nur traurige

richten die Spur Ulanas war vollſtändig verloren und alles
Nachforſchen erwies ſich als nutzlos. Die Erinnerung an das
ſchöne traurige Mädchen wurde immer ſchwächer, aber ver
geſſen konnte ich die Ukrainerin lange Zeit nicht ſie ſtand
vor mir im Wachen wie im Traume, immer glaubte ich ihre
Stimme zu vernehmen, beſonders, wenn ich Abends allein auf
meinem Zimmer ſaß. Jch ſchrieb an Herrn Mieczyslaw, er
möge kein Mittel unverſucht laſſen, um über den Verbleib Ulanas
Aufklärung ſich zu verſchaffen, ich bekam jedoch die näml
Antwort, und zuletzt erklärte mir der Schloßherr, er wäre kein
Freund vieler Schreiberei und werde mir erſt Nachricht geben,
wenn er etwas Sicheres über das verſchwundene Mädchen er-
fahren habe. Als einziges Andenken an meine Geliebte aß
ich einige bunte Bänder, welche ich ihr gelegentlich aus
Haaren genommen hatte.

Bereits zehn Jahre war ich Fabrikbeſitzer in der polniſchen
Hauptſtadt. Da meldete mir eines Tages mein Diener, Herr
Edward Mieczyslaw, der Bruder des loßherrn in Hory,
wünſche mich zu ſprechen.

Nach herzlicher Begrüßung wir hatten r ammen die
Univerſität in Lüttich beſucht, redeten wir über allerhand Dinge,
Altes und Neues.

„A propos,“ rief Edward plötzlich, „man erzählte mir
von Deiner romantiſchen Liaiſon mit einer Fabrikarbeiterin
in Hory!“
täch g alte, längſt vergeſſene Geſchichte erwiderte ich
ächelnd.

„Nun, das muß man ſagen lachte Edward, „Du
a ſchlechten Geſchmack. Das iſt ja ein Urbild von

Schönheit.“
„Was weißt Du von ihrer Schönheit unterbrach ich ihn,

„Du haſt ja Ulana nie geſehen.“
„Zum Teufel, ich ſollte ſie nicht ſehen, wenn ſie im Schloſſe

meines Bruders, in Hory wohnt
„Was, Ulana lebt und iſt in Hory?“
„Na, höre einmal, Zygmunt, das iſt mir doch etwas zu

bunt, Du weißt nicht einmal, ob Deine frühere Geliebte noch am
Leben iſt! Nun, wenn ſich die Sache ſo verhält, dann kann ich
Dir eine intereſſante Neuigkeit mittheilen.“

Bei dieſen Worten legte er den Finger auf ſeine Lippen
und näherte ſich leiſe der Thür, als wollte er ſich überzeugen,
ob ihn niemand höre.

„Was ſoll das bedeuten fragte ich.
„Jch ſchaue nach, ob uns Deine Frau Gemahlin

nicht belauſchen kann: ſie könnte ſonſt eiferſüchtig werden
„O, fürchte nichts, meine Frau iſt viel vernünftig, als daß ſie durch vergangene Träume ſich beun

ruhigen ließe.“
„Wenn dem ſo iſt,“ meinte Edward, „ſo kann ich ruhig

mit meiner Erzählung beginnen. Als ich ein Jahr nach Deiner
Abreiſe aus dem Auslande nach Hory zurückkehrte, überraſchte
mich die Schönheit eines blaſſen, traurigen Mädchens, welches
unter dem beſonderen Schutze meiner Schwägerin ſtand, und ich
fragte, woher die Fremde wäre und wie lange ſie im Schloſſe
lebe. Mieczyslaw erzählte mir hierauf, es ſei Deine berühmte
Ulanag welche Du bis zum Wahnſinn geliebt habeſt u. ſ. w.
Meine Schwägerin ruhte und raſtete nicht, bis ſie das Mädchen
fand und ins Schloß aufnahm; ſie hatte bei der Schweſter Hryhorys
an welchen Du Dich vielleicht noch erinnerſt, auf einem entlegenen
Futor ein Unterkommen gefunden. Erſt wollte das eingeſchüchterte
Mädchen, welchem man mit der ſchwarzen Binde gedroht hatte,
den Vorſchlag der Frau Sonka gar nicht annehmen, willigte
jedoch endlich ein. Meine Schwägerin beabſichtigte, Dich von



der Auffindung Ulanas zu benachrichtigen, allein Mieczyslaw
rieth davon ab, indem er meinte, Du habeſt in der Farpmagt

das einfache Dorfmädchen längſt vergeſſen. Ulana ſah ſchwind-
agris aus, als aber die brave Sofia die beſten Aerzte herbei
olte und die Kranke mit Mineralwäſſer, Milch und Honig zubehandeln begann, erholte ſich die Arme allmählich, obwohl fe

et und bleich geblieben iſt. Meine Schwägerin unterrichtete
ie auch im Leſen und Schreiben und machte ſie zu ihrer

Freundin. Ein paar Jahre hindurch war Ulana immer traurig,
doch dann beruhigte ſie ſich und erlangte ihre frühere Fröhlich
keit wieder oft lauſchten wir mit Vergnügen, wenn ſie in der

rung im Garten ſaß und ihre wehmüthigen Lieder ſang.
Meiner Treu, ſie beſitzt eine prachtvolle Stimme allein was
brauche ich Dir das zu ſagen, der Du ſie beſſer kennſt als ich!

aber, Zygmunt, kommt das Finale meiner Erzählung und
ſomit das Ende des romantiſchen Liebeszaubers. Vor drei oder
vier Jahren brachte ſich Mieczyslaw aus Odeſſa einen Gärtner
mit, einen jungen, friſchen und tüchtigen Menſchen. Dieſer
junge Mann verliebte ſich wahnſinnig in die traurige Ulang
und machte ihr einen Heirathsantrag. Lange Zeit hindurch
wehrte ſie ſich, bis ſie ſich von meiner Schwägerin und ihrer

undin Maria, der Gattin des Oekonomen, bereden ließ und
dem Gärtner die Hand reichte. Sonkga richtete im Schloſſe eine
luſtige Hochzeit aus. So iſt denn, mein lieber Erdonquixote,
Deine Dulcinea heute eine wohlbeſtellte Frau Gärtner in Hory.“

Edward hörte auf mit t und ich ſaß in Gedanken
vertieft da. Die Bilder der Vergangenheit mit all ihrer Poeſie
ſtanden in lebhaften Farben vor meinem Geiſtesauge und rührten
den alten Schmerz von Neuem auf. Halblaut ſagte ich zu
mir

„Alſo hat ſie doch einen Mann genommen
Edward brach bei dieſen Worten in ein ſchallendes Gelächter

aus, ſtellte ſich vor mich hin und rief beluſtigt:
„Jawohl, ſie nahm einen Mann, wie Du eine Frau. Und

was ſchadet's? Gott gab ihr Kinder, Haus und Garten, kurz
alles was nothwendig iſt.“

„O mein Gott,“ erwiderte ich ſeufzend, „warum iſt doch
das Leben kein Roman

Allerlei.
„„Die Mutter des Fürſten Bismarck. Bekanntlich haben di

meiſten Geiſtesheroen ihre hervorragenden Eigenſchaften von ihre
Mutter geerbt. So auch Fürſt Bismarck, deſſen mit hellem Ver
ſtande, klarem Blick und großer Energie begabte Mutter zu den
edelſten deutſchen Frauen gehörte. Sie entſtammte einer ſehr ange
ſehenen Bürgerfamilie und war die Tochter des Kabinetsraths
Angſtaſius Ludwig Menken, von dem Freiherr von Stein ſagte:
„WMenken iſt der Einzige in der Umgebung des Königs, welcher dieſen
ſelbſt liebt, ein liberal denkender, gebildeter, feinfühlender und wohl
wollender Mann von den edelſten Geſinnungen und Abſichten, der
das Wohl ſeines Vaterlandes wünſcht und durch Verbreitung von
Aufklärung, durch Verbeſſerung des Zuſtandes aller Klaſſen und An
wendung liberaler, menſchenfreundlicher Grundſätze fördern will.“
Fünf Jahre nach dem Tode dieſes ſchon 1801 geſtorbenen
treuen Dieners des jungen Königs Friedrich Wilhelm III.
führte der märkiſche Edelmann Rittmeiſter a. D. und Ritterguts
beſitzer Ferdinand von Bismarck die liebreizende, erſt 16fährige
Tochter deſſelben, die er in Berliner Hofkreiſen kennen gelernt hatte,
als Gattin heim. In glücklichſter Ehe lebend, wußte die junge Frau
von Bismarck durch ſeltene Geiſtesgröße und feinen Takt, trotz bürger
licher Abkunft, ſich die Hochachtung aller Stände zu verſchaffen.
Während der Franzoſenherrſchaft hatten, wie überall in der Altmark,
auch die Bewohner von Schönhauſen durch Plünderungen und Ge
waltthätigkeiten viel zu leiden. Dazu kam noch, daß die Schloßherr
ſchaft ihr erſtgeborenes Söhnchen im vierten Lebensjahre durch den
Tod verlor und ſchon wenige Jahre ſpäter noch ein Töchterchen ſtarb,
während ein zweiter Sohn, der nachmalige Landrath des Kreiſes Nau-
gard in Pommern und der am 1. April geborene Otto von Bismarck,
am Leben blieben, Schon frühzeitig erkannte die kluge Frau Mama
die große Begabung ihres jüngſten Sohnes, der vom Vater das
Gemüth und von den Menkens die feſte Entſchloſſenheit und die
Liebe zu den Wiſſenſchaften geerbt hatte; vergaß doch der ſonſt ſo
aufgeweckte. lebensluſtige Junge, in der väterlichen Schloßbibliothek
über den Büchern hockend, ſelbſt das Mitt geſſen. Jhr
ganzes Sinnen und Trachten ging dahin, ihren Sohn der Diplomaten-
laufbahn zuzuführen, deshalb ſuchte ſie das ſtürmiſche und feurige
Temperament des Kleinen zu bändigen, aber der Vater litt eine zu
große Einſchränkung der jugendlichen Lebensluſt nicht. Außer an
regender Lektüre liebte Frau von Bismarck das Schachſpiel zur Er
holung. Sie war ſtreng religiös und erzog auch ihre Söhne in reli
giöſem Sinne. Jhr Erbauungsbuch „Zſchokke's Stunden in Andacht
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lag ſie allen anderen Werken der Bibliothek vor. Vor ihrem am
1. Januar 1839 erfolgten Tode äußerte ſie noch zu ihren nden,
daß ihrem jüngſten Sohne Otto eine große ſtaatsmänniſche Carriere
bevornehe. Wie hat doch manche Mutter einen gar ſo prophetiſchen
Blick!

Student und Gerichtsvollzieher.
Ein Bruder Studio ſollte wegen immerwährenden Geldmangels

und ſeiner damit verbundenen großen Schulden r gepfändet
werden. Durch Anhängung folgenden poetiſchen Grußes an den Be
amten bereitete er ſich darauf vor

ch weiß, Du kommſt, um mich zu pfänden,
u ſtrammer Bote des Gerichts.
ch kenn' die Leute, die Dich ſenden,
och dieſe Leute kriegen nichts.

Zwar Dein Beſtreben ſcheint mir löblich,
Pflichteifer treibt ſo früh Dich her,
Doch glaub' mir, Freund, Du kommſt vergeblich
Denn hier iſt alles öd' und leer.
Sieh' hier eh'malige Reichthumsreſte,
Ein Port'monnaie mit nichts darin
Dort an der Thür hängt eine Weſte,
Wenn ſie Dir anſteht, nimm ſie hin
Sonſt bieten nichts Dir dieſe Räume,
Die ſuchend jetzt Dein Blick durchirtt
Denn Stiefelknecht und Gummibäume
Gehören meinem Zimmerwirth.

Du ſiehſt, hier iſt nichts fort:uſchleppen!
Mich dauert, daß Du Dich bemüht.
Es ſind vier unbequeme Treppen.
Geh hin, wo Pracht und Luxus blüht!

Noch iſt es früh r den Morgen!
Was nützt es, daß Du länger weilſt
Doch kannſt Du, Freund, mir etwas borgen,
Leg's hin, eh' Du von dannen eilſt!

Scharfe Definition. Worin beſteht denn eigentlich der Unter
ſchied zwiſchen Aſtronomen und Aſtrologen Ganz einfach, die
jenigen Sternkundigen, die etwas richtig vorausgeſagt, haben ſich da
durch einen Namen nomen gemacht, daher Aſtronomen, allein
diejenigen, welche etwas vorausſagten, was ſpäter nicht eintraf, haben
gelogen daher Aſtrologen.

Vom BHüchertiſch
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.
Die Lambrofianiſche Lehre vom „deliquente nato“, vom ge

borenen Verbrecher, die eine Zeitlang eine brennende Tagesfrage war
und eine wahre Fluth von Schriften und Abhandlungen für und
wider hervorgerufen hat, unterzieht Georg Buſchan im Märzheft von
„Nord und Süd“ einer kritiſchen Beleuchtung, in welcher er, „den

egenwärtigen Standpunkt der KriminalAnthropologie“ ſtizzirend, dieAroſes Ceſare Lombroſos, insbeſondere ſeine Annahme eines be

ſonderen VerbrecherTypus (tipo eriminale) bekämpft, ohne doch das
Verdienſtreiche der Lombroſianiſchen Bewegung zu verkennen hat dieſe
doch den Nachweis erbracht, daß bei der Verurtheilung eines Ver
brechers nicht allein die That, ſondern vorwiegend der Thäter Berück
ſichtigung finden muß.

Der neue Pacht- und Miethéſtempel, welcher nach dem
Geſetz vom 31. Juli 1895 am 1. April in Kraft tritt, richtet
die Aufmerkſamkeit aller Pächter und Vermiether, die ſich vor empfind-
lichen Stempelſtrafen ſchützen wollen, auf ſich. Dieſem Zwecke ent
ſpricht eine, ſoeben im R. v. Deckerſchen Verlage in Berlin erſchienene,
Zuſammenſtellung aller Vörſchriften über die Verſteuerung der Pacht,
Mieth und antichretiſchen Verträge nebſt Stempeltabelle und Formu
lare, welche der Geh. Kalkulator Otto Flügge im Königlichen Juſtiz
Miniſterium herausgegeben hat.

Unſer Bismarck von C. W. Allers, Text von Hans Kraemer.
Zweite Auflage. Union Deutſche Verlagsgeſellſchaft in Stuttgart,
Berlin, Leipzig. Von dem vorgenannten Prachtwert, das bekanntlich
in Lieferungen zum Preiſe von je 1 Mark erſcheint, liegen uns die
vierte und fünfte Lieferung vor, die in illuſtrativer und textlicher Hin
ſicht völlig auf der Höhe ihrer Vorgängerinnen ſtehen. Auf den
Kiſſinger Aufenthalt des Kanzlers beziehen ſich ſämmtliche, in dieſen
zwei Lieferungen enthaltenen Jlluſtrationen. Neben einer ſtattlichen
Reihe charakteriſtiſcher Porträtſtizzen, theils aus dem Bekannten
kreis der fürſtlichen Familie, theils aus der übrigen Kiſſinger Badege
ſellſchaft, finden wir ein größeres Kunſtblatt, den Kanzler mit Voll
bart in Uniform darſtellend, ſowie das Bildniß des Profeſſor
Schweninger und eine Anzahl ſämmtlich nach dem Leben dargeſtellter
Typen aus der Kiſſinger Badegeſellſchaft. Der Text bringt neden
intereſſantem biographiſchen und hiſtoriſchen Mate. ial auch die ein
gehende Geſchichte von Bismarcks Leiden, ſeiner Behandlung, ſowie
der ſubjektiven Eindrücke, die er ſelbſt und die behandelnden Aerzte
davon empfingen.

LVWVerantw. Redakteur: Dr. Heinrich Ruhe. Rotationsdruc und Verlag von Orko Thiel e Halle Saale Leine erſt
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